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Ein Trinlſpruch des Kaiſers. 

Anläßlich des Sedanfeſtes fand am Montag ein 
Paradediner im Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes zu Berlin ftatt, welches einen glänzenden 
Derlauf nahm. Kurz nach Beginn der Tafel erhob 
ſich der Kaiſer und brachte folgenden Trinkſpruch 
aus: 

Wenn Ich am heutigen Tage einen Trinkſpruch 
auf Meine Garden ausbringe, ſo geſchieht es 
frohbewegten Herzens; denn ungewöhnlich feierlich 
und ſchön iſt der heutige Tag. den Rahmen für 
die heutige Parade gab ein in Begeiſterung auf- 
an ganzes Volk; und das Motiv far die 

egeifterung war die Erinnerung an die Geſtalt, 
an die Perſönlichkeit des großen verewigten 
Kaiſers. 

Wer heute und geſtern auf die mit Eichenlaub 
geſchmückten Fahnen blickte, der kann es nicht 
gethan haben, ohne wehmüthige Rührung 
im Kerzen; denn der Geiſt und die Sprache, die 
aus dem Rauſchen dieſer zum Theil zerfetzten 
Feldzeichen zu uns redeten, erzählten von Dingen, 
die vor 25 Jahren geſchehen, von der großen 
Stunde, von dem großen Tage, da das deutſche 
Reich wiederauferſtand. 

Groß war die Schlacht und heiß war der Drang 
und gewaltig die Kräfte, die auf einander ſtießen. 
Tapfer kämpfte der Zeind für feine Lorbeeren, 
für feine Vergangenheit, für ſeinen Kaiſer; kämpfte 
mit dem Muth der Verzweiflung die tapfere fran- 
öſiſche Armee. Für ihre Güter, ihren Kerd und 
für ihre zukünftige Einigung kämpften die 
Deutſchen; darum berührt es uns auch ſo warm, 
daß ein jeder, der des Kaiſers Rock getragen hat 
oder ihn noch trägt, in dieſen Tagen von der 
Bevölkerung beſonders geehrt wird, — ein ein- 
ziger aufflammender Dank gegen Kaiſer Wilhelm J. 
Und für uns, beſonders für die Jüngeren, iſt die 
Aufgabe, das, was der Kaiſer gegründet, zu er- 

alten! 

3 Doch in die hohe, große Jeſtesfreude ſchlägt ein 
Ton hinein, der wahrlich nicht dazu gehört: eine 
Rotte von Menſchen, nicht werth, den Namen 
Deutſcher zu tragen, wagt es, das deutſche Polk 
zu ſchmähen, wagt es, die uns geheiligte Perſon 
des allverehrten verewigten Kaiſers in den Staub 


weiſen! G s nicht, nun d rufe 3 
Sie, um der hochverrätheriſchen Schaar zu wehren, 
um einen Kampf zu führen, der uns befreit von 
ſolchen Elementen. 

Doch kann Ich Mein Glas auf das Wohl 
Meiner Garden nicht leeren, ohne deſſen zu ge- 
denken, unter dem fie heute vor 25 Jahren ge- 
fochten haben. Der einftige Führer der Maas- 
Armee ſteht vor Ihnen! Seit 25 Jahren haben 
Se. Majeſtät der König von Gachſen alles 
Leid und alle Freude, die Unſer Haus und Land 
betroffen, treulich mit Uns getheilt. 

Desgleichen auch Württembergs König, deſſen 
re Freude es iſt, in den Reihen des Garde- 

uſaren-Regiments geſtanden und Kaiſer Wilhelm 
gedient zu haben, und der hergeeilt iſt, um mit 

Uns in Kameradſchaft den Tag zu feiern. 

Wir können, wie geſagt, nur geloben, das zu 
erhalten, was die Kerren für uns erſtritten 
haben. Und ſo ſchließe Ich denn in das Wohl des 
Gardecorps ein das Wohl der beiden hohen 
Herren, vor allem des Führers der Maas-Armee: 
Ge. Majeſtät der König von Sachſen, er lebe hoch! 
und nochmals hoch! und zum dritten Male hoch! 

Nach dieſem Trinkſpruch des Kaiſers erhob ſich 
der König von Sachſen und erwiderte Folgendes: 

Indem Ich Eurer Majeſtät in Meinem Namen 
und in dem Namen des Königs von MWürttem- 
berg für die gnädigen Worte danke, erlaube ich 
Mir, heute noch einmal die Führung des Garde- 
corps zu übernehmen und in deſſen Namen das 
Glas zu leeren auf den erhabenen Chef: Seine 
Majeſtät der Kaiſer, er lebe hoch! — hoch! — hochl 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 3. September. 
Das Verhalten der Socialdemokraten, 
br in der obigen Kaiſerrede fo ſcharf ge- 
randmarkt wird, ift bis zuletzt verletzend und 


provocirend gebli 5 
meldet: geblieben. Soeben wird noch ge 


Berlin, 3. Septor. (Telegramm.) die focial- 
demohkratiſchen Bertrauensmänner Berlins haben 
an ihre franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen folgende 
Kundgebung geſchickt: 

Am 25. Jahrestage der Schlacht von Sedan 
ſenden wir als Proteſt gegen den patriotiſchen 
Chauvinismus den franzöſiſchen Genoſſen Gruß 
und Handſchlag. Koch die Solidarität der 
Völker. 


—— —— — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. September. 

Als der Kaiſer Montag früh 9 Uhr auf 
dem Tempelhofer Felde erſchien, begab er ſich 
zunächſt zu den amerikaniſchen Veteranen, 
die auf der rechten Seite mit ihren Fahnen Auf- 
ftellung genommen hatten. Der Kaiſer ſprach 
jeden einzelnen an und fragte ihn nach ſeiner 
Vaterſtadt, feinem Garniſonsort, den Gefechten 
und Schlachten, in denen er gekämpft und wo 
er die Auszeichnung empfangen habe. Schließlich 
a. der Ronarch in einer kurzen Anſprache feiner 
— darüber Ausdruck, daß die Veteranen 
bre alte Heimath nicht vergeſſen hätten. Als- 
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Mittwoch, 4. 


Kleine Danziger Zeitun 


Nach Beendigung der Parade begab fid der 
König von Württemberg zu den amerikaniſchen 
Deteranen und fragte, ob auch Württemberger 
darunter wären. Es meldete ſich der Dor⸗ 
ſitzende der militäriſchen Vereine in Chicago, 

Notar Schäker, als ſolcher. Als der Kaiſer 
zurückſprengte brachte ein Berliner Kusſchuß⸗ 
mitglied ein dreimaliges Hurrah aus, wofür der 

Monarch nach allen Seiten huldvollſt dankte. 
Darauf begaben ſich die Offiziere zu den Ameri- | 
kanern und ließen fih ihren Landsleuten vor- 
ſtellen. der heute Abend ftattfindenden Feier 
werden die amerikaner von der Schlofterrafie 
aus beiwohnen. 

Die geſtrige Feſtvorſtellung bei Kroll ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer impoſanten patriotiſchen 
Feier. Die Stehplätze waren von Soldaten, das 
Seitenparket von Unteroffizieren, die Balkons 
von Offizieren beſetzt. Neben dem Kaiſer, welcher 
der Dorſtellung beiwohnte, ſaß Prinz Leopold. 
Zuerſt wurde der Kaiſermarſch von Wagner 
geſpielt, dann wurde das Lauff'ſche Jeſtſpiel und 
ſchließlich ein Ballet aufgeführt. Das letzte Bild 
ſtellte den Einzug der ſiegreichen Truppen durch 
das Brandenburger Thor dar. Bier Militär- 
kapellen intonirten die Nationalhymne. Als der 
Kaiſer das Haus verließ, wurde ihm enthuſiaſti⸗ 
ſches Hoch gebracht, wofür der Monarch huldvollſt 
dankte. 5 
a 
Danziger Lokal-Zeitung. j 

Danzig, 3. September. 


Die Sedanfeier. i 


Der Danziger Beamtenverein und der Lehrer- 
verein begingen die Erinnerungsfeier an den 
glorreichen Tag von Sedan Sonnabend Nachmittag 
im hinteren Garten des Schützenhauſes. der 
Garten war durch zahlreiche Fahnen und Flagge 
geſchmückt und zwiſchen den dicht belaubten 
Bäumen zogen ſich farbige Lampions hin, die am 
Abend angezündet wurden und im Verein mit 
dem bleichen Schimmer der elektriſchen Lampen 
den Seſtplatz in glänzender und wirkungsvoller 
Weiſe erleuchteten. Schon um 5 Uhr hatten ſich 
die Mitglieder der ſehr ſtarken Vereine mit ihren 
Damen und Gäſten ſo zahlreich eingefunden, d 
die aufgeſtellten Tiſche und Stühle nicht ausrei 
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die Herren Reglerungspräſident v. Kolwede, 
Polizeipräſident Weſſel, Eiſenbahndirections-Prä⸗ 
ſident Thome und andere mehr. 

Die Feier wurde durch ein Concert eröffnet, 
das von der Kapelle des Civilmuſikervereins 
unter der Leitung des Herrn Wichmann ausge- 
führt wurde. Dann betrat die Sängerſchaft 
beider Dereine die feſtlich geſchmückte Mufik- 
tribüne und trug unter Leitung ihres Dirigenten, 
des Kerrn Brandſtäter, mehrere Männerchöre 
vor, unter denen beſonders die ſchwungvolle 
Compoſition von Herrmann: „Deutſchlands Helden 
1870/71“ lebhaften Beifall fand. die Mufik 
intonirte nunmehr „Die Wacht am Rhein“, 
und die Berfammlung fang den Text des Liedes mit. 
Nachdem der Geſang des Liedes, das vor 
fünfundzwanzig Jahren in aller Munde war, be- 
endet war, beſtieg Kerr Polizeipräſident Weſſel 
die Tribüne und erinnerte daran, daß die 
deutſche Nation das heutige Jeſt mit um jo 
größerer Begeiſterung begehe, weil ihr unter den 
Segnungen des Friedens die damals errungenen 
hohen nationalen Güter erhalten worden ſeien. 
Das neue deutſche Reich biete ſeinen Angehörigen 
im Inlande wie im Auslande Schutz und Schirm. 
Wir danken heute Gott für all das Große, was 
er an uns gethan hat, wir geben auch den 
Kelden, die damals mitgefochten haben, die 
Eyre und ſchöpfen aus dem friſchen 
Quell ihrer Daterlandsliebe neue Kraft und 
neuen Schaffenstrieb. Mit beſonderer Befriedigung 
blichen heute diejenigen, denen es vergönnt war, 
als Kämpfer mitzuwirken, auf jene Zeit zurück, 
aber auch wir anderen können ſtolz darauf jein, 
daß wir einem Staat dienen, der ſeit Jahr- 
hunderten deutſches Recht und deutſche Sitte ge- 
pflegt hat. der Redner entwickelte nun die 
hiſtoriſche Miſſion Preußens und gedachte des 
greiſen Kaiſers Wilhelm I. und ſeines Sohnes, 
welche vor 25 Jahren die deutſchen Truppen zum 
Siege geführt haben. Dank gebühre auch denen, 
welche damals ihr Leben im Kampfe gelaſſen 
haben und deren heute nur noch im engeren 
Familienkreiſe gedacht werde. Auch er habe heute 
vor 25 Jahren einen Bruder in der bluligen 
Schlacht bei Noiſſeville verloren. Ruhm ge- 
bühre ferner denjenigen, die als Sieger in die 
Heimath zurückgekehrt ſeien. Geſchult in den drei 
Tugenden der Soldaten: Treue, Tapferkeit und 
Gehorſam, ſchritten fie gegen den Feind. Sie er- 
freuen ſich heute der Ehren, die ihnen das dank- 
bare Vaterland und der oberſte Kriegsherr 
erweiſen. Wir hätten aber auch heute die Pflicht, des 
Fürften Bismarck, jenes großen Rathgebers, zu 
gedenken, deſſen Berdienſt es war, daß das Mittel 
zum Sieg, die deutſche Armee, zur rechten Zeit 
verwendet wurde, und daß nach Beendigung des 
Sieges der erzielte Gewinn der großen Siege 
würdig war. Zwar ſei er jetzt vom Schauplaßze 
einer Wirkſamkeit zurückgetreten, aber auch 
etzt noch erhebe er ſeine Stimme, um das 
deutſche Volk zu ermahnen, daß es die damals 
errungenen Güter feſthalten ſolle. Dieſe Mahnung 
ſei um ſo mehr berechtigt, als gerade jetzt 
die Socialdemokratie ihre vaterlandsloſe Ge- 
ſinnung offenbare und den Deutſchen die Freude 
an ihrem Daterland und an ihrer großen Der- 
gangenheit rauben wolle. Gs fei die Pflicht eines 


für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


jeden Freundes des Vaterlandes, dahin zu wirken, 
daß die Dermüftung nicht noch weiter um ſich 
greife. Die Lehrer ſollten dafür ſorgen, daß das 
kommende Geſchlecht in deutſcher Zucht und Sitte 
aufwachſe. Die Beamten ſollten daran denken, 
daß ſie die Ehre hätten, einem Staate zu dienen, 
in dem treue Pflichterfüllung Tradition ſei und 
deſſen erſter diener der Kaiſer und König 
ſelbſt ſei. 

Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, in das die Anweſenden begeiftert ein- 
ſtimmten. Dann wurde unter Muſikbegleitung 
„Keil dir im Siegerkranz“ geſungen. Inzwiſchen 
war es dunkel geworden, die Illumination wurde 
angezündet und die Mufik ſpielte heitere Weiſen 
und patriotiſche Muſikſtüche, mit denen Vorträge 
der Sängerſchaft abwechſelten. Trotzdem der 
Himmel ſich gegen Abend bewölkte, ließen ſich 
die Mitglieder in ihrer Zeſtesfreude nicht ſtören. 


Der Militärverein feierte das Felt der Schlacht 
bei Sedan unter recht reger Betheiligung ſeiner 
Mitglieder und eingeladenen Gäſte Sonnabend im 
Café Nötzel. Die Concertmufik, bei der militä- 
riſche und patriotiſche Stücke vorherrſchend waren, 
wurde von einer unter Leitung des Kerrn Wolff 
ſtehenden Kapelle ausgeführt. Bei eintretender 
Dunkelheit wurde der Garten durch farbige 
Lampions prächtig erleuchtet. Nach dem 4, Theil der 
Concertmuſik fand ein großer Zapfenſtreich unter 
Leitung des Herrn Tambourmaſors Henſchke 
vom Grenadier-Regiment König Friedrich I. ſtatt, 
dem ein knatterndes Gewehrfeuer und Gebet 
folgte. Nach einem Feuerwerk, deſſen Schluß ein 
über dem Kaiſer-Buchſtaben W in prächtigen 
Farben erſcheinendes Eiſernes Kreuz bildete, folgte 
ein Ball, der die Theilnehmer in fröhlichſter 
5 bis zum Morgengrauen beiſammen 

iel 
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Dem Beiſpiel der ſtädtiſchen und öffentlichen Ge- 
bäude, die feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt 
hatten, folgten am Sonnabend eine große Anzahl 
von Privathäufern, fo daß gegen Abend die 
Stadt, namentlich in den Hauptſtraßen, in Fahnen- 
und Guirlanden-Decoration prangte. Auch eine 
Anzahl der auf der Mottlau liegenden Schiffe 
äſentirte ſich in bunter Flaggenparade. Mit 
Eintritt der Dunkelheit begann die Illumi- 
n markt 


ät durch Gastro b 
prächtig erleuchtet; zahlreiche Geſchäftsinhaber 
hatten in ihren Schaufenſtern Decorationen, 
welche auf den Feſttag hinmiejen, angebracht, 
Auf den Gaslaternen waren Aufiäbe mit zahl- 
reichen kleinen Flammen befeftigt; leider wurde 
der Eindruck der Illumination durch den friſchen 
Wind, der die Flammen durcheinander trieb, 
etwas geftört. Am Langgaſſerthor war ein großes 
Transparent, beſtehend aus einem mit Eichenlaub 
umgebenen eiſernen Kreuz mit der Unterſchrift 
„Gott mit uns“, angebracht; am Rathhauſe 
erſtrahlte das bekannte Stadtwappen; auch der 
Artushof präſentirte ſich in hellem Kerzenglanze, 
ebenſo waren das Landeshaus und das Regie- 
rungsgebäude feſtlich geſchmückt. Eine gelungene 
Illumination hatte auch der Feuerwebrhof gemacht, 
der nicht nur an ſeinem Eingange große Trans- 
parente, ſondern auch an ſeinen Fenſtern Dutzende 
von Kerzen angebracht hatte. Auf den Straßen 
bewegte ſich ein tauſendköpfiges Publikum, das 
die Kusſchmückung in Augenſchein nahmz erſt 
mit dem Erlöſchen der Flammen erreichte das 
lebhafte Treiben ſein Ende. 


Der Zapfenſtreich verlief Sonnabend Abend pro- 
grammmäßig und ohne Störung. An demſelben 
nahmen die ſämmtlichen Militärkapellen unſerer 
Stadt mit Ausnahme der augenblicklich zum 
Manöver abweſenden Kuſarenkapelle Theil, auch 
waren die Spielleute der beiden hieſigen In- 
fanterie-Regimenter dazu beordert worden. Kur; 
nach 7 Uhr ſetzte ſich der Zug, der von Soldaten 
mit Fackeln flankirt wurde, von Langgarten aus 
in Bewegung und marſchirte durch Langgarten, 
die Milchkannengaſſe nach der Langgaſſe, rechts 
und links umfluthet von einer dichten, nach 
Tauſenden zählenden Menſchenmenge, die auf den 
Straßen promenirend, ſchon lange der Ankunft 
des Zuges geharrt hatte. Weiter ging der Narſch 
über den Kohlenmarkt und Holzmarkt nach der 
Breitgaſſe und von da über. den 1. Damm, die 
Heilige Geiſtgaſſe nach dem Kohlenmarkt zurück, 
wo ſich vor der Hauptwache der Zug auflöſte und 
die Kapellen und Mannſchaften wieder abrückten. 

* 


Der große Erinnerungstag des deutſchen Volkes 
wurde Sonntag und Montag unter allge- 
meiner freudiger Betheiligung der Bürgerſchaft in 
glänzender Weiſe begangen. Die Feierlichkeiten am 
Sonntag begannen mit militäriſchen Feſtacten. 
Das Infanterie-Regiment Nr. 128 trat in ſeiner 
Kaſerne zu einem feierlichen Appell zuſammen, 
bei dem in kernigen Anſprachen auf die Be- 
deutung des Tages hingewieſen wurde. Das 
Gleiche geſchah auf dem Kaſernenhofe des 
Grenadier Regiments König Friedrich I. und 
auch in den anderen Kaſernen fand ein 
ſolcher Appell ftatt. Vormittags folgten dann 

Jeſtgottesdienſte. 

In der Kirche zu St. Petri und Pauli ver- 
ſammelten ſich 9½ Uhr die Spitzen unſerer 
Militärbehörden, zahlreiche Mannſchaften unſerer 
Infanterie-Regimenter, ſowie viele Mitglieder der 
Gemeinde zu einem gemeinſamen Civil- und 


Militär - Gottesdienſt, der mit dem Geſange des 


7. Lob und Ehr dem höchſten Gut“ 
eröffnet GDucde, Herr Diviſionspfarrer Zechlin 
hielt die Eiturgle und leate ſeiner demnächſtigen 


Conrier. 
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E. Kühnaſt. 
Schulfeier. 


der allgemeinen Schulfeier am Montag ließ 
Sonntag das ſtädtiſche Eymnaſium eine mufika- 
liſche Feftaufführung in feiner Aula vorausgehen, 
zu welcher unter zahlreichen Zuhörern der Ver- 
treter des Oberpräſidenten, Herr Ober-Präfidial- 
rath v. Puſch, die Herren Provinzial - Schulrath. 
Geheimrath Dr. Kruſe, Stadiſchulrath Dr. Damus, 
mehrere andere Vertreter der hieſigen Schul- 
behörden und der übrigen höheren Lehranſtalten 
ſich eingefunden hatten. Es gelangte die von dem 
Mufikdirector Mangold in Kaſſel componirte 
melodramatiſche Cantate „Für's Vaterland“ 
unter Leitung des Hrn. Muſikdirectors Aifielnichl, 
welcher das umfangreiche Opus den Geſangs- 
ſchülern der Anſtalt einſtudirt hatte, zum Bor- 
trage. Die ſchwungvolle ſichere Aufführung, das 
volle Gelingen der melodramatiſchen de⸗ 
clamationen, bei denen ein klangſchöner 
Blüthner-Zlügel und das auf Jernwirkung 
abgeſtimmte Harmonium mitwirkten, das exacte 
Eingreifen der Chöre und der Soliſten legten 
rühmliches Zeugniß ab von der großen Sorgfalt 
und Umſicht der Vorbereitung durch den ver- 
dienſtvollen muſikaliſchen Dirigenten, um fo mehr 
als gerade an ſchwierigen Stellen die von der 
Straße herauftönende Mufik des großen Zeft- 
zuges der Gewerke Störungen brachte, die mehr- 
fache Unterbrechungen erheiſchten. Auf die Cantate 
näher einzugehen, müſſen wir uns heute wegen 
der Zülle des Stoffes für die Feftberichterjtattung 
verſagen. Sie ſchildert zunächſt die Kämpfe der 
n Germanen um freies deutſches Mannesthum, 
die Zeit der Freiheitskriege, welche der C 
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wachſen ließ“, begleitet, 
hebung Alldeutſchlands 1870, welche der Chor 
durch Zreiligraihs „Furrah Germania“ und 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ markirt. 


Feſtzug der Gewerke. 


Bald nach 11 Uhr verſammelten fi Sonntag 
an der Kaſerne auf der Niederſtadt die zahlreichen 
Theilnehmer an dem großen Feitjuge, indem die 
Vereine und Innungen von ihren Sammelſtellen 
ſich nach dem Ausgangsort des Feſtzuges begaben. 
Auf allen Straßen, die der Marſch paſſiren ſollte, 
wogte bereits ſeit dem Morgen ein nach Tauſenden 
zählendes Publikum, und namentlich auf dem 
Langenmarkt, in der Langgaſſe vor der Rampe des 
Rathhaufes, an der die Begrüßung durch den Feſt⸗ 
ausſchuß ftattfinden ſollte, ſtaute ſich die Menſchen. 
menge, die auch einem kleinen Regenſchauet 
ſtandhielt. Langſam ſetzte ſich der Feſtzug von 
der Kaſerne nach Langgarten zu der Wohnung des 
Herrn commandirenden Generals Lentze und des 
Herrn Stadtcommandanten v. Treskow in Be- 
wegung und erſt hier konnte man einen Ueber- 
blick über den gewaltigen Zug haben, in dem es 
ſich zeigte, daß alle theilnehmenden VDereine und 
Körperſchaften bemüht geweſen ſind, möglichſt 
vollzählig zu erſcheinen. Der Zeftmarih war in 
drei Abtheilungen eingetheilt, deren erſter, ge- 
führt von der Kapelle des 128. Infanterie. Re 
giments, durch unſere Kriegervereine eröffnet 
wurde. Anführer dieſes Zuges war Herr Major 
Engel. Beſonders zu erwähnen iſt hier die 
Krankenträgercolonne mit ihren durch das 
rothe Areuz geſchmückten Mützen und Binden. 
Eröffnet durch eine Rieſenkanone, folgte dann 
das Perſonal der Artilleriewerkſtatt, von welchem 
faſt ein jeder der 300 Theilneymer an blumen- 
geſchmückten Stäben die Embleme der Arbeit in 
großen Geſchütz- und anderen Theilen trug. 
Dieſer Zug und demnächſt der der Gewehrfabrik. 
an dem ſich ca. 900 Perſonen betheiligten, boten 
des Intereſſanten viel. Getragen von Büchſen- 
macherlehrlingen in grüner Blouſe, kam zuerſt 
das berühmte Zündnadelgewehr unſeres Heeres 
mit aufgeftehtem Seitengewehr mit der Unter- 
ſchrift: „Dieſe Waffe führte das deutſche Heer in 
ſeinem ſiegreichen Zuge 1870/71.” Bon den 
weiteren Emblemen nennen wir noch eine große 
Pyramide mit Sewehren und kleinem Seitengewehr: 
das Gewehr-Modell 81, unſer jetziges Gewehr 
Mauſergewehr und ſchließlich eine Sammlung 
von Ulanen- und Huſarenlanzen mit ihren bunten 
Zähnchen. Alle dieſe Embleme waren ſehr ſauber 
ausgeführt. Faft jeder der Fandwerker trug 
noch ein kleines Emblem, an dem ſich die Art 
feiner Beſchäftigung erkennen ließ. Eröffnet von 
den Schützen in grauer Lodenjoppe mit Schützen. 
hut, die Büchſe auf dem Rücken, kam dann der 
zweite Theil des Zuges, den der Hauptmann der 
Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderſchaft, Herr gen. 
führte. In langer Reihe ſchritten 21 Gemerk- 
ſchaften mit ihren Bannern und Emblemen, 
manch altes, bereits verwittertes Banner un! 
manchen werthvollen Schaubecher ſah man hie 
in der Hand ihres Trägers. Die Reihenfolge de 
Gewerke war folgende: Bäcker, Schuhmacher 
Schloſſer, Reifſchläger, Zimmerleute⸗ 
Korbmacher, Schneider, Maler, Sege imache 


und ſchließt mit der Er⸗ 


Tiſchle. 


e 


Sattler, Böttcher, Töpfer, Klempner, Schornftein- 

ger, Schmiede, Glaſer, Barbiere und Friſeure, 
ne und Drechsler, Bernſteindrechsler, 
Rürſchner. Auch der Männerturnverein marſchirte 


in feſtem Schritt mit ſeinem neuen Banner in 
Den Schluß bildete 


dieſem Theil des Feſtzuges. 
der große ca. 800 Perſonen umfaſſende Zug der 
kaif. Werft, in dem drei Muſikkapellen ſchritten 
und der ebenfalls an Emblemen des Schiffs baues 
reich war. 

Bon Langgarten zog der Feſtmarſch zu der 
Wohnung des Herrn Bürgermeiſters Trampe 
nach der Strandgaſſe, von dort über Steindamm 
und die Kuhbrücke nach der Wohnung des Herrn 
Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach auf Laſtadie 
und dann über Poggenpfuhl zurück nach dem 
Langenmarkt. Jedem der Herren, bei denen der 
Feftzug vorbeidefilirte, wurde von einer aus 
zwei Meiſtern und Geſellen beſtehenden Deputation 
das nachſtehende Kuldigungsſchreiben überreicht: 


„Euer ꝛc. ; 
beehren ſich die zum gegenwärtigen Feftzuge vereinigten 
Corporationen, Gewerke und Vereine hiermit ihre be- 
Be Kochachtung und Verehrung zum Ausdruck zu 

ringen. 


Das Comité. 
Engel. er30g, gen, 
Major a. d. Vorſitzender des Hauptmann der 


nnungs-Ausſchuſſes. Friedrich Wilh. 

ana; Ja dne 

Ueberall wurden die Fefttheilnehmer von dem 
Publikum begrüßt. Auf der Rampe des Rath- 
hauſes hatte ſich der Feſtausſchuß verſammelt, 
vor dem der Zug ſich in zwei großen Colonnen 
formirte. die Führer der Abtheilungen begaben 
ſich auf die Rampe, wo Herr Major Engel in kurzen, 
kernigen Worten ein dreimaliges Hurrah auf den 
Kalſer ausbrachte. Bor dem Abmarſch von dem 
Reiterkaſernenplatze halte der Arrangeur deszuges, 
Herr Stadwerordneter Herzog, den Entwurf zu 
einem Telegramm an den Kaiſer verleſen und 
zum Zeichen der Zuſtimmung ein Kaiſerhoch 
vorgeſchlagen, welches ſofort ausgebracht 
wurde. Por dem Rathhaufe erſuchte Herr Herzog 
die Dertreter der ſtädiſchen Behörde um Zu- 
ſtimmung zu dieſem Kuldigungstelegramm. Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach ergriff hierauf 
das Wort und verlas nach einer kurzen Anſprache 
das nachſtehende Telegramm: ee 
„An Seine Majeftät den Kaiſer und König 
Wilhelm II. Berlin. Die heute zur Feier des 
Sedantages im Jeſtzuge vereinigten Corpo- 
rationen, Gewerke uud Vereine der Stadt 
Danzig geſtatten ſich Euer Majeftät das Gelöbniß 
unwandelbarer Treue und Kingebung aller- 
unterthänigſt darzubringen. Gott ſegne, ſchütze 
und erhalte Euere Majeſtät und das ganze 
kaiſerliche Haus. Danzig, den 1. Septbr. 1895. 
Der Magiftrat. Dr. Baumbach. Trampe. Die 
Gtadto.-Berfjammlung. Damme. Engel, Major 
a. D. und Vorſitzender der vereinigten Arieger- 
vereine Danzigs. Herzog, Vorſitzender des 
Innungs-Ausſchuſſes. Fey, Hauptmann der 
Friedrich Wilhelm-Schützengilde“ 
und brachte ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer 
aus. Herr Fen dankte dem Magiſtrat für die 
Beranftaltung des Feſtes und endete feine An- 
ſprache mit einem Hoch auf die Stadt Danzig. 
Dann marſchirte der Zug weiter zu Herrn 
Polizeipräſidenten Weſſel an der Promenade, 
der ebenfalls Dankesworte ſprach und ein Kaiſer - 
hoch ausbrachte, zu Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler, Herrn Landesdirector Jäckel und Herrn 
Regierungspräfidenten v. Holwede an der Pro- 
menade und zurück zum Kohlenmarkt, wo er 
ſich nach 2 Uhr auflöſte. Es dauerte geraume 
Zeit, bis der Zug, an dem ca. 4900 Perſonen 
Theil genommen haben, der 5 Kapellen und 
ca. 200 Fahnen und Embleme zählte, ſich wieder 
zerſtreute. 


Volksfeſt in Jäſchkenthal. 


Nachmittags fand in Jäſchkenthal das von den 
ſtädtiſchen Behörden veranſtaltete Bolksfeft ſtatt, 
das beſonders am Abend von mildem, freund- 
lichem Wetter begünſtigt war. Mit allen möglichen 
Fahrgelegenheiten ſowie zu Fuß waren wohl über 
zwanzigtauſend Menſchen dort zuſammengeſtrömt, 
welche ſich auf der Feſtwieſe und an den dieſelbe 
umſchließenden Waldhöhen, in den Gaſtgärten, 
um die Zelte, Lagerplätze und improviſirten 
Reftaurationen gruppirten. Der ſüdweſtliche Theil 
der Vieſe war für die in großer Zahl (mindeſtens 
1000) erſchienenen Combattanten der Kriege 1864, 
1866 und 1870/71, für die Spitzen der kaiſ., kgl. und 
Provinzialbehörden, für die Vertreter des Offizier ⸗ 
Corps, an deren Spitze der Commandant erſchien, 
für die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden und die 


ſonſt eingeladenen Gäſte reſervirt. Auf dem durch 


mächtige umkränzte und durch Guirlanden ver- 
bundene FZlaggenmaften ſehr hübſch und maleriſch 
abgegrenzten Platze befand ſich in der Mittelfront 
die Redner- und Sängertribüne, im Hintergrunde 
prächtige, alte Buchen, zu beiden Seiten ſtattliche 
bekränzte Flaggenmaſten und an der Weſtſeite 
vor dem Schröder'ſchen Etabliſſement die Podien 
für die Ehrengäſte; zu beiden Seiten deſſelben 
ragten ebenfalls ſtattliche bekränzte Maſten 
empor und zwiſchen ihnen prangte in 
rieſigem Kranze der bedeutungswürdige Name 
„Sedan“, daneben die eiſernen Kreuze mit den 
Jahreszahlen 1870 und 1895, darunter das 
preußiſche Nationalwappen. Gegen 5 Uhr ver- 
kündeten drei Böllerſchüſſe den Anfang des Feſtes, 
worauf die vereinigten Muſikchöre eine Zeft- 
ouvertüre ſpielten. der ca. 400 Mann ſtarke, 
aus den Danziger Geſangvereinen gebildete 
Sängerchor unter Leitung des Herrn Mufik- 
directors Kiſielnichi fang hierauf den mächtigen 
Choral: „Großer Gott, wir loben dich“. Alsdann 
beſtieg Kerr Stadtſchulrath dr. Damus die 
Rednertribüne und hielt mit deutlicher, klarer 
Ausſprache und weithin vernehmbarer Stimme 
folgende Zeſtrede: 
Hochgeehrte Feſtverſammlung, 
verehrte Mitbürger und Kriegskameraden! 

Ein Dierteljahrhundert goldenen Friedens und herr- 
licher Entfaltung deutſcher Macht trennt uns von — 
großen ſturmbewegten Zeit, da Deutſchlands Söhne 
aus Nord und Süd, aus Oſt und Weſt auf den biut- 
ee Schlachtfeldern jenfeits des Rheinſtromes 
ur Deutſchlands Ehre und für Deutſchlands Recht ihr 
Leben einſetzten. Ein Dierteljahrhundert ſcheidet uns 
nen von jenem ewig denkwürdigen Tage von 

edan, an dem Frankreichs Kaiſerthron zuſammen- 
brach, und in die Herzen der deutſchen 
Krieger und des deutſchen Polkes die be— 
glückende Zuverſicht Einzug hielt: „nun wird mit 
Gottes Kilfe der langgehegte Traum von Deutſchlands 
Einheit zur Wirklichkeit, und unfere und unſerer Väter 
Sehnſucht nach dem deutſchen Kaiſer geht in Erfüllung! 
Was hier auf den Schlachtfeldern mit Biut und Eiſen 
fammengekittet und zuſammengeſchmiedet iſt, ſoll keine 

cht der Welt wieder auseinanderreißen!“ 2 


feſtigung des neu errungenen Reiches dauernd zu gute 


Noch heute ſchallt in unſerem Ohre und in unferen 
Herzen der brauſende Jubel wieder, der vor 25 Jahren 
bei der Siegesbotſchaft von Sedan wie Donnerhall von 
den Geſtaden des Rheins bis zu dem Memelſtrome 
durch alle deutſche Gaue ſich fortpflanzte, und zugleich 
mit dieſer Erinnerung an Sedan treten vor unſere 
Augen die anderen hohen Ehrentage unſeres fieg- 
reichen Heeres, die Tage von Weißenburg und Wörth, 
von Colombey und Mars-la-Tour, von Gravelotte, 
von Amiens, Orleans und wie ſie alle unſerem 
Gedächtniſſe unauslöſchlich eingeprägt ſind bis zu den 
Capitulationen von Metz und Paris, bis zur Naifer- 
proclamation und dem Frankfurter Friedensſchluſſe. 

Mit ſolchen freudig ſtolzen Erinnerungen, die uns 
allen gemeinſam ſind, verknüpft noch ein jeder von 
uns, der gewürdigt war, damals die Waffen für das 
Vaterland zu tragen, ſeine eigenen Sonder- 
erinnerungen, die er ſich als ein köſtliches Kleinod 
aus ſeiner Jugend-Kriegszeit bewahrt hat und die er 
nun am häuslichen Herde feinen Kindern überliefert 
als einen 8 aus dem auch ihnen die edlen 
Tugenden der Daterlandsliebe und der Königstreue er- 
wachſen follen, 

Und mit dieſen Kriegs bildern ziehen heran die 
Führer und Helden jener Zeit: an der Spitze die ehr ⸗ 
furchtgebietende Geſtalt des ſiegreichen allgeliebten 
Kaiſers und Königs, ihm zur Seite ſein haiſerlicher 
Sohn und der ritterliche Neffe, es folgen die tapferen 
Keerführer und die treuen Berather in Krieg d un 
Frieden: eine lange Reihe auserleſener Helden, jetzt 


bis auf den Einen, Unvergleichlichen, den eiſernen 
Kanzler, dem ganz Deutſchland vor wenigen Monaten 
für feine unſterblichen Berdienfte Dank und Huldigung 
darbrachte. Dankerfünt und auch wehmuthsvoll zu- 


gleich gedenken wir dann aller der Treuen 
und Zapfern, die damals mit hinauszogen 
und den Heldentod auf Frankreichs Gefilden 


fanden: „der edlen Opfer auf dem Altare des Peter- 
landes“. Und fo feiern wir Deutſche nicht in Ueber- 
hebung über den beſiegten Gegner, nicht in einſeitigem 
Stolze auf den hriegerifchen Ruhm die großen Tage 
der Jahre 1870 und 1871, ſondern wir empfinden es 
tief, daß fo viel edles Blut nur um des höchſten Zieles 
willen vergoſſen werden durfte. Für uns bedeutet 
Krieg und Sieg von 1870/71 die Rettung Deutſchlands 
aus langjähriger Zerriſſenheit und Ohnmacht. Uns 
erinnern die wiederkehrenden Giegestage daran, daß 
damals unter Preußens und unſeres Königs und Kaiſers 
Wilhelms J. ruhmvoller Führung das auf dem Schlacht- 
felde wieder errichtete Reich aufs neue Beſitz nahm von 
ſeinem angeſtammten maßgebenden Platz unter den 
Staaten der Erde als ein Kort des äußeren undldes inneren 
Friedens, und wir hoffen zu Gott, daß es ſo bleibe für 
alle Zeit. 

Aber nicht nur dem treuen Gedenken, ſondern auch 
der gewiſſenhaften Selbſtprüfung ſoll ein ſolcher Er- 
innerungstag, wie der heutige, geweiht ſein. Damals 
als das Lied von der „Wacht am Rhein“ durch Deutſch⸗ 
land braufte, als unſer König mit ſeinen hohen Ver- 
bündeten zu den Waffen rief, da drängte ſich in ein- 
müthiger Begeiſterung, wie einſt 1813, Arm und Reich, 
Koch und Niedrig zur Fahne, und wer nicht ſelbſt 
kommen konnte, der jandie die Söhne, die Brüder, die 
Gatten; und als dann die herrlichen Siege erkämpft 
wurden und die Siegesbotſchaften ſo überwältigend raſch 
auf einander folgten, da waren wir in Wahrheit „ein 
einig Volk von Brüdern“, da ſchwand vor dem großen Zug 
der Zeit Selbſiſucht und Eigennutz, da ſchwand der 
kleinliche Hader der Parteien in der allgemeinen Hin- 
gabe an die große Pflicht gegen das Vaterland; man 
fühlte, daß nächſt Goit und der gerechten Sache, nächſt 
der planvollen, ſicheren Leitung die großen Erfolge dem 
opferfreudigen Zuſammenwirken des gesammten deut- 
ſchen Volkes zu danken ſeien, das ſich darſtellte in dem 
aus allen deutſchen Stämmen und Bevölkerungsſchichten 
hervorgegangenen und doch von einem Geiſte be- 
ſeelten deutſchen Heere. Damals hoffte man, daß die 
unwiderſtehliche Kraft, die im treuen Zuſammenhalten 
aller patriotiſchen Männer liegt, daß die ideal 
geiſterung jener Zeit auch der Ausge 


kommen werde. 

Nun, meine verehrten Mitbürger und Kriegs- 
kameraden, es iſt an uns, jene echt vaterländiſche Ge- 
ſinnung als ein Vermächtniß aus der größten Zeit, 
die wir durchlebt haben, zu hegen und ſie in unſeren 
Lebenskreiſen zu bethätigen, es iſt unſere heilige Auf- 
gabe, die ideale Auffaſſung der bürgerlichen Pflichten 
den kommenden Geſchlechtern zu überliefern. 

Möge auch dieſer Feſttag, der heute in allen deutſchen 

Landen von Millionen feierlich begangen wird, dazu 
beitragen, das Bewußtſein von der Bedeutung der 
idealen Mächte im Leben der Völker zu ftärken, und 
einen Funken jener Begeiſterung, die in den großen 
Kriegsjahren in Aller Kerzen glühte, in die kommende 
Zeit hinüber zu retten. 
Bleiben wir deſſen eingedenk, daß in unſerem 
Dateriande über den einzelnen Fahnen und 
Fähnchen der Parteien immerdar das Banner 
der Daterlandsliebe aufgerichtet bleiben ſoll, um 
das wir uns alle ſchaaren wollen, ſo lange 
wir ju wirken berufen ſind; und freuen wir uns 
deſſen, daß kein Geringerer dieſes edle Banner über 
uns entfaltet und mit ſtarker Hand hält, als unſer er- 
habener Kaiſer und Köniz, der gerade in dieſen Tagen 
vor aller Welt bekundet, wie ſehr er die Verdienſte, 
die in der großen Kriegszeit um's Vaterland erworben 
wurden, zu würdigen und zu ehren weiß. Ihm, dem 
erlauchten Nachfolger Wilhelms I. und Friedrichs III. 
erneuern wir deshalb in dieſer weihevoilen Stunde 
das Gelübde unverbrüchlicher Treue und huldigen ihm 
mit dem Rufe: Se. Majeſtät, unſer Kaiſer und 
König Wilhelm IL, er lebe hoch, und abermnis hoch, 
und immerdar hoch! 

Böllerſchüſſe durchdröhnten das Thal unter den 
brauſenden Hochs der Menge, worauf von der 
geſammten Feſtverſammlung die Nationalhymne 
geſungen wurde. Mit dem darauf von dem 
Männerchor vorgetragenen Otto'ſchen Liede „Das 
treue deutſche Her?“ und mit der gemeinfam 
geſungenen „Wacht am Rhein“ endigte zunächſt 
der patriotiſche Feftact und es begannen nun die 
üblichen Bolksbeluftigungen bei Concertmuſik auf 
der Wieſe, Tanz im Walde etc. Gegen 8 Uhr nahm 
das von Herrn Kunſtfeuerwerker Bock aus Berlin 
hergeſtellte und abgebrannnte Feuerwerk ſeinen 
Anfang, das den reichſten Beifall fand. 
Nach prächtigen Raketen, Leuchtkugelbouquets 
u. |. w. ſowie mehreren großartigen Fron- 
ten bildete den Schluß eine Hauptfront, in 
deren Mitte ſich das Kaiſerbildniß in glänzenden 
Farben hervorhob und das von dem eiſernen 
Kreuz und den Jahreszahlen 1870 und 1895 
flankirt wurde. Ein fortwährender Rahketen- und 
Leuchtzugelregen ergoß ſich dabei um das patrio- 
liſche Schlußgemälde. Langſam lichteten ſich dann 
die verſammelten Maſſen, aber wohl erſt zu ſpäter 
Stunde breitete ſich wieder die Kerbſtſtille über 
die maleriſche Feſtwieſe. So verlief das Bolksfeit 
in der ſchönſten harmoniſchen Weiſe, welche, wie 
wir hören, dank der getroffenen umſichtigen Bor- 
kehrungen auch kein Unfall getrübt hat. 


Schulacte. 


In allen Schulen unſerer Stadt fanden Montag 
Morgen Zeftacte ſtatt. Im Realgymnaſium zu 
St. Johann verjammelten ſich die Schüler 
Morgens 8 Uhr in der Aula zu einer Erinnerungs- 
feier, welche die aus muſikaliſchen Schülern der 
oberen Klaſſen gebildete Schüler kapelle durch eine 
Ouverture eröffnete. In den ſtädtiſchen höheren 
Lehranſtalten wurden beſonders fleißige Glerhü 
durch Ueberreichung von Geſchichtswerken über 


faft alle ſchon abberufen von dem irdiſchen Kampfplag 


trugen. 


taltung und Be- | ° 


den 1870/71er Krieg prämiirt. In den Volks- 
ſchulen erhielten alle Schüler der oberen Klaſſen 
Feſtſchriften. 

Zweiter Feſtgottesdienſt. 

Der von dem ſtädtiſchen Feſtausſchuß angeregte 
Feſtgottesdienſt am Montag, dem eigentlichen 
Sedantage fand Vormittags um 10 Uhr in der 
St. Marienkirche ſtatt. die Betheiligung der 
Veteranen war ſehr ſtark und die große Kirche 
faſt ganz gefüllt. Die Spitzen unſerer ſtaatlichen 
und die Mitglieder der communalen Behörden 
waren anweſend. Die Feſtpredigt hielt Herr 
Conſiſtorialrath Franck, der den heutigen Tag 
als Friedenstag feierte. Mit dem Choral „Nun 
danket Alle Gott“ wurde der Gottesdienſt ge- 
ſchloſſen. 

Sedanfeier der Gemehrfabrik. 

Unter Borantritt der Kapelle des Grenadier- 
Regiments König Friedrich I. zog Montag Nach- 
mittag die Gewehrfabrik in geſchloſſenem Zuge 
nach dem Schützenhauſe, um dort den Sedantag 
in der üblichen und von uns bereits kurz ſkizzirten 
Weiſe zu feiern. 


Sedanfeier der Kriegsſchule. 


Offiziere aus allen Regimentern unſerer Garniſon 
mit ihren damen waren Montag Nachmittag der 
Einladung der hieſigen Kriegsſchule gefolgt, um 
mit ihr die Sedanfeier zu begehen. Die Gäſte 
verſammelten ſich auf dem Hofe, wo ihnen von 
einigen Jähnrichen, die ſich als Damen coſtümirt 
hatten, künſtleriſch ausgeſtattete Programms über- 
reicht wurden, die rechts und links von einer 
Kaiſerkrone die Zahlen 1870 und 1895, ſowie die 
Namen der bedeutendſten Schlachten und Gefechte 
Bor dem mit Oleanderbäumen ge- 
ſchmückten Portal war ein gelber Vorhang ange- 
bracht, vor dem zwei Küraſſiere mit gezogenem 
Pallaſch Wache ſtanden. Plötzlich ſenkte ſich der Vor- 
hang und auf der Rampe wurde eine Germania mit 
Helm, Panzer und Schwert ſichtbar, welche einen 
Prolog ſchwungvoll vortrug. Dann erſchienen acht 
Radfahrer im Tropenlandungsanzug, welche eine 
Quadrille ſicher und exact fuhren. Es war ein 
Vergnügen, die jugendlichen, elaſtiſchen Geſtallen 
zu ſehen, welche die ſchwierigen Figuren mit 
ſpielender Leichtigkeit ausführten. Nach Beendigung 
der Quadrille begaben ſich die Kriegsſchüler mit 
ihren Gäſten nach oben, wo eine Reihe von 
Buden errichtet war, in denen Fähnriche mit 
Humor und Witz die Manieren der Dominiks- 
händler copirten. Nunmehr begaben ſich die 
Anweſenden nach der Reitbahn, in welcher durch 
grünes Geſträuch eine Manege hergeſtellt war, 
vor der ſich die Sitze der Zuſchauer erhoben. 
Den Anfang der Darſtellungen machte Herr Fähn⸗ 
rich v. Henniges, welcher in ungariſcher Tracht 
eine Fahrſchule vortrefflich ritt. Dann erſchienen in 
weißem Tricot mit ſchwarzen Abzeichen eine An- 
zahl Fähnriche, welche am Reck Turnübungen 
ausführten, die wiederholt Bewunderung und 
Beifall hervorriefen. Nachdem Kerr v. Guſtedt 
einen Schimmel in der hohen Schule vorgeritten 
hatte, fand ein Voltigiren am ungejaiteiten 
Pferde ftatt, bei dem die jungen Herren 
oft eine erſtaunliche Gewandtheit entwickelten. 
Auch zwei als Damen coftümirte Herren 
ließen ſich ſehen, der eine tanzte einen Gerpentin- 

ndere producirte ſich als Springerin 


von drei Herren im rothen Reiterfrac geritten, 


die Schleife wurde geſchickt vertheidigt und kühn 


gewonnen. Dann erſchienen wiederum die ſchwarz 
und weiß coſtümirten Turner und ſprangen 
zuerſt über ein Turnpferd, dann über lebendige 
Thiere. Den Schluß der Vorſtellung bildete eine 
Quadrille, die von acht Kerren in der Tracht 


der Offiziere Friedrichs des Großen ſchneidig 


und ſicher geritten wurde. Die Zwiſchenpauſen 
wurden durch die Späße zweier Clowns ausge- 
füllt, welche mit ihren Anſpielungen auf bekannte 
Berhältnifje ſtets ſchallende Heiterkeit hervor- 
riefen. Die von Herrn C. Volkmann zu den Auf- 
führungen gelieferten Koſtüme waren elegant und 
geſchmackvoll. Nachdem die Vorſtellungen in der 
Reitbahn beendet waren, begaben ſich die Zu- 
ſchauer in den mit Waffen geſchmachkvoll deco- 
rirten Exercirſchuppen. Hier traten mit durch- 
ſchlagendem Keiterkeitserfolge „The five sisters 
Barrisons“ auf, ferner wurde ein Drama: „Der 
Ehrenbalſam des Eremiten“ oder „Der ungehörte 
Baterfluch“ oder „des Backenſtreiches Fluch und 
Segen“ flott und munter dargeſtellt. Das Feſt 
war nach jeder Richtung hin vortrefflich arrangirt 
und die Mitwirkenden haben ihren Gäſten einige 
recht fröhliche Stunden bereitet. 


Sedanfeier der Gewehrfabrik. 

Gegen 2 uhr Nachmittags verſammelte ſich 
Montag das Perfonal der kgl. Gewehrfabrik auf 
deren Hof, woſelbſt zunächſt der Director, Herr 
Major Klopſch, eine Anſprache hielt und dann 
den Inhabern des eiſernen Kreuzes, ſowie den 
übrigen Combattanten die vom Kaiſer beſtimmten 
Eichenlaubzweige und Spangen mit den Namen 
der von ihnen mitgemachten Schlachten behändigte. 
In geſchloſſenem Zuge gings dann unter Vortritt 
der Kapelle des Grenadier-Regiments König 
Friedrich I. nach dem Schützenhauſe. Dort war 
der hintere Park durch Flaggen und Guirlanden 
geſchmückt. Auf dem erſten großen Blumen- 
ſtück präſentirten ſich die beiden Gemehr- 
modelle von 1861 und 1888. Concertmuſik und 
Männerchöre des unter der Leitung des Herrn 
Behrend ſtehenden Geſangvereins der Gemehr- 
fabrik wechſelten mit einander ab, bis Herr 
Major Klopſch die Feſtrede hielt, worauf die 
Nationalhymne und das Kaiſerlied von Reich- 
hardt geſungen wurden. Weitere Männerchöre 
und Concertmuſik folgten; inzwiſchen wurden die 
Kleinen durch einen Umzug mit Erntegeräth- 
ſchaften und eine Fackelpolonaiſe beluſtigt. Der 
Abend brachte die Aufführung der Saro'ſchen 
Schlachtmuſik und ein Feuerwerk, 


Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes. 


Ein Gedan-Jubelfeft hatte der Verein Montag 
im Kurgarten auf der Weſterplatte behufs Er- 
zielung einer Jubiläumsgabe für bedürftige Mit- 
kämpfer aus den Kriegsjahren 1864, 1886 und 
1870/71 veranſtaltet, das einen erheblichen Ertrag 
für den guten Zweck erzielt haben dürfte, da der 
geräumige Park bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Nach Concertmuſik der Aurkapelle wurden 
von einem aus ca. 80 Sängern beſtehenden 
Männerdore unter der Leitung des Herrn Lehrer 
Brandſtäter mehrere ſchwungvolle Chöre, u. a. 
„Norgengruß an Deutſchland“ von Hermes, 
geſungen, worauf Herr Redacteur Pietzker 
einen von ihm gedichteten Prolog ſprach, dem 


a 
ee. 


gemein 


träußchen zu. Porzüglich wurde ein de Roſe 


unmöglich. Noch nie 


ein Männerchor: „Sedan, wir denken dein“, 
und ein von Herrn Redacteur Winterfeldt nach 
der Melodie „Ddeutſchland, Deutſchland über 
Alles“ gedichtetes Kaiſerlied ſolgte. Letzterer hielt 
dann eine kurze Feſtrede. Vocal- und Injtru- 
mentalmuſik wechſelten mit einander ab, auch 
fand eine Berloojung von Geſchenken für Kinder 
ſtatt und den Schluß bildete die Aufführung 
eines Feſtſpiels durch Mitglieder unſeres Stadt- 
theaters. 


Gedanfeier im Bildungs-Berein. 

Im Saale feines Bereinshaufes beging Montag 
Abend der hiefige Bildungs-Berein feine Erinne- 
rungsfeier, zu der fid die Mitglieder mit ihren 
Familien fo zahlreih eingefunden hatten, daß 
bald in dem geräumigen Saale kein Plätzchen 
mehr zu erlangen war. Der Vorſitzende, Herr 
Winkler, eröffnete die Feier mit einer Anſprache, 
in welcher er die Ereigniſſe der großen Zeit vor 
25 Jahren ſchilderte und mit einem Koch auf den 
Kaiſer ſchloß. Nachdem die Kaiſerhumne geſungen 
war, erhob ſich bei dem von einem Mitgliede ſchwung- 
voll vorgetragenen Prologe der Dorhang und es 
zeigte ſich ein lebendes Bild, eine Allegorie der Kaiſer 
Wilhelm J. und Friedrich III., das ſehr gelungen 
geſtellt war. Ein Chorgeſang der Liedertafel be- 
gleitete das Bild. Nach kurzer Pauſe folgten 
Geſänge, Declamationen und weitere Feſtlichkeiten. 


Sedanfeier des Turnvereins zu Neufahrwaſſer. 

Unter Borantritt der Spielleute vom Füfilier- 
bataillon des Grenadier - Regiments König 
Friedrich J. bewegte ſich der Zug der Turner, 
welche ihre Dereinsfahne entfaltet hatten, um 
6 Uhr von der Turnhalle zu den Anlagen an 
der evangeliſchen Kirche. Hier hatten ſich indeß 
auf dem feſtlich geſchmückten Platze die geladenen 
Ehrengäſte, ſowie ein nach Hunderten zählendes 
Publikum eingefunden. Nach dem gemeinſamen 
Geſang des Liedes „Stimmt an mit hellem hohen 
Klang“ hielt der Dereinsvorſitzende de Jonge 
eine kurze Anſprache, die mit einem Koch auf 
den Kaiſer und dem Geſang der Nationalhymne 
ſchloß. Hierauf wurde von dem Ehrenvorſitzenden 
des Turnvereins, Kerrn Krutz, eine Weiherede 
für den zu pflanzenden Eichbaum gehalten, worauf 
das Lied „deutſchland über Alles“ folgte. 
Während und nach der Pflanzung jelbft ertönte 
dann noch in brauſendem Chore der Geſang 
„Frei und unerſchütterlich wachſen unſ're Eichen“, 
und mit einem Schlußwort, worin die gepflanzte 
„Sedaneiche“ dem Orte Neufahrwaſſer und ins- 
beſondere ſeinen Bewohnern zu Schutz und 
Pflege übergeben wurde, hatte die erhebende 
Feier ihren Abſchluß erreicht. Die Eiche iſt mit 
einem meterhohen Eiſengitter umgeben. In der 
Pflanzgrube wurde wohlverwahrt eine Urkunde, 
die außer Tag und Datum auch den Zweck der 
Pflanzung angiebt, mitvergraben, während neben 
der Eiche ein Granitſtein ſteht, wo auf polirter 
Fläche eingehauen die Worte ſtehen: „Sedaneiche, 
gepflanzt am 2. September 1895 vom Turnver- 
ein zu Neufahrwaſſer“. 


Feier in Stadigebiet-Ohra. 

Die von den Combattanten aus Stadtgebiet, 
Ohra, Hoppenbruch und Umgegend in der 
„Harmonie“ zu Ohra Montag veranſtaltete Sedan⸗ 
feier wurde mit einem dreifachen Kaiſerhoch er- 
öffnet. An die Zeſtrede ſchloß ſich dann der 
Aline Gefansgd Der Na! io! 10 1 Do 
ftellungen von Zeldzugsepiſoden und Garnifon- 
leben ernſten und heiteren Inhalts hatten die 
Gemüther der alten Veteranen und deren Kinder 
derart entflammt, daß zum Schluſſe die „Wacht 
am Rhein!“ brauſend wiederhallte. Bis zum 
frühen Morgen tauſchten die alten Krieger, nicht 
müde werdend, ihre Feldzugserinnerungen aus, 
während die jüngere Generation ſich am Tanze 
vergnügte. 


Aus der Provinz, 

aus der näheren Umgebung Danzigs wie aus 
weiterem Umkreiſe, liegt uns heute eine 
ſtattliche Sammlung von Feſtberichten vor, 
längere Berichte vornehmlich noch aus Dirſchau, 
Stuhm, Berent, Rieſenburg, Dt. Enlau, Löbau, 
Thorn, Graudenz, Culm, Krojanke, Dandsburg, 
Stolp, Stolpmünde, Mohrungen, Oſterode ꝛc. 
Sie alle, auch nur auszugsweiſe zu benützen iſt 
h ift ein nationaler Feft- 
tag in jedem größeren und kleineren Orte Weſt- 
preußens mit ſolcher Begeiſterung und fo all- 
gemeiner herzlicher Antheilnahme aller Kreiſe der 
Bevölkerung begangen worden, als diesmal die 
Wiederkehr des früchteſchweren, erinnerungsreichen 
Sedantages. 


* Brigade -Vorſtellung. Dor dem Herrn 
Corpscommandeur General Lentze fand Montag 
früh auf dem Uebungsterrain in der Gegend von 
Ottomin etc. die Borftellung der beiden Infanterie- 
Regimenter ſtatt. Mit klingendem Spiel rückten 
die beiden Regimenter in die Garniſon zurück. 
In den nächſten Tagen finden noch Felddienſt⸗ 
übungen der erwähnten Regimenter ſtatt und 
am 6. d. Mis. gehen dieſelben in's Manöver. 

* * 


* Eircus Cortu-althoff. Der Circus Cortn- 
Althoff wird in der Zeit vom 6.—8. September 
nach Chriſtiania überſiedeln. Der norwegiſche 
Holzdampfer „Alf“, der den Transport beſorgt, 
iſt bereits hier eingetroffen. 


* 

* Schiffsuntergang. Dem Danziger Bezirks- 
verein der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger wurde durch die Station Grofen- 
dorf folgender Bericht zugeſandt: 

Am Sonnabend um 4 uhr 20 Min. Nach- 
mittags theilte mir der Oberwärter Herr Kiſter 
aus Rirhöft per Telephon mit, daß ein Zweimaſt- 
Schooner weſtlich dicht bei Rixhöft auf 5 Faden 
(10 Meter) Waſſer ſank. Dor dem Sinken haben 
Hr. Kiſter ſowie die Bewohner von Rirhöft einen 
Mann im Vormaſt, welcher eine Nothflagge an- 
brachte, ſowie zwei Mann auf Deck des Schiffes 
bemerkt. Ich eilte ſofort nach der Unglücksſtelle, 
um, wenn es möglich wäre, per Boot die Mann⸗ 
ſchaft zu retten, jedoch, wie ich hinkam, ſah ich 
nichts weiter als die Spitzen von den beiden 
Maften, weder Boot noch ſonſt was vom Schiff⸗ 
oder Menſchen auf dem Strande. Mithin haben 
die drei Mann Beſatzung von dem genannten 
Schiff ihren Tod in den Wellen gefunden. 


d. Zum Manöver. Sonnabend früh ift eine 
Abtheilung des 17. Trainbataillons aus Langfuhr 
zum Manöver ausgerückt, um über Oliva, Kölln, 
Strepſch ꝛc. nach Pommern zu gehen. Es rücken 
von dem Bataillon nur zwei kleine Abtheilungen 
unter Führung je eines Lieutenants aus, wel 
der Artillerte, Infanterie und den Pionieren 


Führung ver Patronen- und Schanzzeugwagen ꝛc. 
Yugetheilt find. Am 25. d. NM. kehren die Ab- 
be lungen wieder zurück. 


* 
* 

Marienburg -Mawhaer Bahn. Die Direction 
der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn hat nach 
dem Vorgange der Staatsverwaltung verfügt, 
daß diejenigen Arbeiter ihres Betriebes, welche 
Combattanten find, für den Sedantag von 
jeglicher Arbeitsleiſtung entbunden werden, ihren 
Lohn für dieſen Tag jedoch voll erhalten. Die 
übrigen Arbeiter dürfen am Montag nur bis 
Mittag beſchäftigt werden, wobei auch dieſen 
doller Tagelohn gewährt wird. 2 


„ Zugendſpiele. Zur Feier des Sedanfeſtes 
veranftalteten geſtern Nachmittag die hieſigen 
Gymnaſien und Realgymnaſien Jugendspiele auf 
dem kleinen Exercirplatz, zu denen ſich eine große 
Menge Zuſchauer eingefunden hatte. Es wurde, 
abgeſehen von einigen kleineren Spielen, Barr 
lauf zwiſchen Schülern von St. Johann und 
denen des ſtädtiſchen Oymnaſiums, Cricket zwiſchen 
denſelben und Schülern von St. Johann und denen 
des königlichen Oymnaſiums geſpiell. Beſonders 
dei letzterem Spiele zeigten die ſogenannten 
„Johanniter“ eine vorzügliche Ausbildung (und 
Schulung. Zum Schluſſe fanden zwei Fußball- 
Partien zwiſchen Schülern der beiden Gnmnafien 
ſtatt, von denen die erſte von dem ſtädtiſchen 
Gymnaſium gewonnen, die zweite der Dunkelheit 
wegen abgebrochen werden mußte. An einzelne 
Dertreter der fiegenden Parteien wurden Kränze 
vertheilt. 


= 

Brückenbau. Zür die über den Eifenbahn- 
körper in der Sandgrube jührende neu zu er- 
bauende Brücke find bereits die Eiſentheile herbei- 
geſchafft und es wird auch ſchon mit der Legung 
der eiſernen Träger begonnen. In etwa ſechs 
Wochen ſoll die Brücke fertig und in der gleichen 
Zeit auch die Neupflaſterung der Sandgrube be- 
endet ſein. 


* 
* 

» Kreisverband freiwilliger Krankenpfleger 
im Kriege. Im Frühjahr dieſes Jahres hat 
ſich in Danzig ein Kreisverband der Genoſſen- 
ſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege ge- 
bildet, der die Provinz umfaßt. der Vorſtand 
beſteht aus folgenden Perſonen: Ober - Präfivent 
Dr. v. Goßler als Vorſitzender, Bürgermeiſter 
Trampe, Regierungsrath Willers, Geheimer 
Commerzienrath Gibſone, Superintendent Boie, 

ajor a. D. Engel, Gnmnaftal-Profefjor Markull, 
Dr. Daſſe, Rentier Juchs, Zimmermeiſter Herzog, 
Zleiſchermeiſter Illmann, Schiffswerftbeſitzer Ala- 
witter, Pfarrer Stengel, Kaufmann Haak, General- 
arzt Dr. Boretius, Kaufmann Kerrmann, Regie- 
rungs-Aſſeſſor Dr. Conze, Regierungs - Aſſeſſor 
Dr. v. Kries, Referendar Boie, ſämmtlich aus 

anzig, Berwaltungs-Berichts-Director Dr. Kühne 

und Rechtsanwalt Schrock in Marienwerder, 
Oberbürgermeiſter Elditt in Elbing, Oberingenieur 

Zieſe ebendaſelbſt, Kreisphyſicus Dr. Wodtke und 
farrer Stachowitz in Thorn, Bürgermeiſter 
Sandfuchs in Marienburg, Oberſtabsarzt a. D. 

Dr. Schondorf, Seminardirector Salinger, Pfarrer 

Ebel zu Graudenz, Landgerichts-Präſident Beleites, 

Erſter Staatsanwolt Pinoff, Bürgermeifter Eupel, 
nn L. Dr. v.Lukomik in Konitz, Bürger- 


Bürg 


director, Ghulrath Göbel in Löbau, Hauptmann 


a. D. Gamradt in Culm, Bürgermeifter Dembski 
und Pfarrer Stollen; in Dirſchau, Landrath 
v. Schmeling in Stuhm, Progymnaſial - Director 
Dr. Baltzer in Schwetz. Der geſchäftsführende 
Ausſchuß innerhalb des Dorftandes befteht aus 
folgenden perſonen: Profeſſor Markull als Vor- 
itzender, Oberlehrer v. Bockelmann, Generalarzt 
d. D. Dr. Boretius, Regierungs-Aſſeſſor Dr. Conze, 
Regierungs-Afjefior Dr. v. Aries, Referendar Boie, 

aufmann Herrmann. Dieſem Ausſchuß liegt es 
ob, die Anmeldungen entgegenzunehmen, die Aus- 

Üdung zu überwachen und die Verbindung der 
Mitglieder mit der Centrale zu vermitteln. Es iſt 
in Ausſicht genommen, während des Winters mit 
der Werbung von Pflegekräften vorzugehen und 

nd zu dieſem Zweck in den größeren Städten 
mit einzelnen Aerzten Verbindungen angeknüpft 
worden, um fie zur Uebernahme der theoretiſchen 
Kusbildungscurſe zu vermögen. Es haben ſich 
dazu folgende Kerren bereit erklärt: Generalarzt 
a. D. Dr. Boretius-Danzig, Kreisphuyſicus Dr. Kerr- 
mann-Dirſchau, Areisphnficus Dr. Wodtke-Thorn, 
Rreisphnficus Dr. Matz- Dt. Krone, Oberſtabsarzt 
0. D. Dr. Schondorf-Graudenz, Dr. v. Lukowitz- 
Konitz. dr. Lange Pr. Stargard, Dr. Hantel- 
Elbing und dr. Pannek-Neuſtadt. Dieſe Herren 
find auch zur Annahme der Anmeldungen bereit 
und werden, ſobald ſich die für einen Curſus 
ausreichende Theilnehmerzahl gefunden hat, den 
Anfang des Curſus feſtſetzen. Koſten entstehen 

em einzelnen Theilnehmer nicht. Ueber die Aus- 
bildung erhalten fie von dem leitenden Arzt ein 
Atteſt. An den Curſen können nur ſolche Männer 
ledes Glaubens und jedes Bekenntniſſes Theil 
nehmen, die einen tadelloſen Ruf haben und von 
dem Dienjt im Keere, ſei es in Folge von Un- 
tauglichkeit, ſei es nach Beendigung des dienft- 
pflichtigen Alters, befreit find. 
5 > 

= 

Seeamt. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Bürgermeiſters Trampe trat geſtern Nachmittag 
das Geeamt zuſammen, um über die Seeunfälle 
zu berathen, welche dem zur Th. Rodenacker'ſchen 
Rhederei hierſelbſt gehörigen eiſernen Schrauben- 
dampfer „Ida“ in engliſchen Gewäſſern zuge- 
ftoßen find und deren letzter mit dem totalen 
Berluft des Dampfers geendigt hat. 

Am 29. Mai d. J. verließ mit Tagesanbruch — wir 
folgen der vor dem Geeamt abgegebenen Ausſage des 
Herrn Capitän William Seeger — die „Ida“ mit 
einer Ladung Stückgüter, für Danzig beſtimmt, London, 
und nahm ihren Cours die Themſe abwärts. Gegen 
4 Uhr 30 Minuten Morgens ſah man durch den leichten 
Nebel, bei dem man jedoch noch die Ufer der Themſe 
deutlich erkannte, einen Schlepper mit drei Bordingen, der 

romaufwärts ſteuerte und ſpäter als der Dampfer 
„Sameſon“ ſeſtgeſtellt wurde. Der „Sameſon“ gab 
zwei Pfiſſe mit der Dampfpfeife und gab damit 
M erkennen, daß er nach Steuerbord aus- 
weichen wollte, ließ dann ſpäter jedoch noch 
einen Pfiff ertönen und richtete ſeinen Curs 
nach Backbord. Capitän Seeger ſowohl wie der 
engliſche Lootſe, den man an Bord genommen hatte, 
5 daß ſo eine Colliſton entſtehen müſſe und ließen 
3 e Maschine mit voller Araft rückwärts gehen, fo daß 
gie Dampfer mit dem Heck an ein Leichterfahrzeug 
rate elben die Beplankung verlehend, Es war 
— Bus es zu jpät, der „Sameſon“ rannte die „Ida“ 
wieber feel, . ah 2 — Er 8408 

ur auf jedo er erſte der im epplau 
befindlichen Bordinge die ea einmal an 


Müller und Oberlehrer Rieve in Di. Crone, 


feſtzuſtellen. 


und ihr die Schiffsbekleidung zum zweiten Mal auf- 
riß. urch die Colliſionen war die Lage der 
quer ju dem Strom, als der normegi- 


” da’ 
ſtromauf angedampft 


ſche Seedampfer „Ziethen“ 

kam, der „Ziethen“ verſuchte am Heck der 
„Ida““ vorbei ju kommen, obgleich er nach 
Lage der Sache hätte am Bug paſſiren müſſen. Auf 
der „Ida“ erkannte man eine zweite Colliſionsgefahr 
und ließ, um dem „Ziethen“ Platz zu machen, das 
Schiff vorwärts gehen, doch rannte dieſer die „Ida“ 
auf der Steuerbordſeite in Höhe des Maſchinenraumes 
rechtwinklig an und riß die Schiffsſeite von oben bis 
unter die Waſſerlinie auf. In wenigen Augenblicen 
ftand der Maſchiniſt Freitag bis zum Leibe im Waſſer, 
das auch die Feuer verlöſchte, doch hatten die Keſſel 
ſo viel Dampfſpannung, daß Capitän Seeger den 
Dampfer auf Land ſetzen konnte, um nicht zu ſinken. 
In den Princeß-Docks wurde der Dampfer reparirt; 
die Ladung hatte wenig Schaden gelitten. Nach 
19 Tagen ſetzte der Dampfer ſeine Weiterreiſe nach 
Danzig fort. Die Reparatur koſten find natürlich recht bedeu- 
tende, es ſchweben wegen derſelben in London noch Prozeſſe. 
Capitän Seeger und die geſtern vernommenen Mann- 
ſchaften und Offiziere ſind der Anſicht, daß die Colliſionen 
der unzweckhmäßigen Handlung der Capitäne der Dampfer 
„Sameſon“ und „Ziethen“ zuzuſchreiben ſeien, wo⸗ 
gegen ſich dieſe jedoch verwahren. Kerr Reichs- 
commiſſar⸗ Capitän z. S. Rodenacker, ſprach 
ſi dahin aus, daß die Colliſionen zwar 
nicht ganz aufgeklärt ſeien, daß eine weitere Be- 
weisaufnahme in England aber keinen Zweck haben 
würde; er habe in dem Verhalten des Capitän Seeger 
einen Grund zu Tadel nicht finden können und ſei 
deshalb nicht in der Lage, einen Antrag zu ſtellen. 
Das Seeamt kam zu demſelben Ergebniß, wie der 
Kerr Reichscommiſſar. 

Kurze Zeit nach den oben erwähnten Unfällen ſollte 
die „Ida“ eine folgenſchwerere Kataſtrophe, wie feiner 
Zeit mitgetheilt, nicht überſtehen. Sie ging am 
23. Juli d. Js. aus dem Hafen von Neufahrwaſſer mit 
einer 540 Tons betragenden Ladung Zucker nach London. 
Ohne jeden 3wiſchenfall ging die Reife durch den Sund; 
man hatte die ganze Zeit nebliges Wetter mit Regen. 
Am Abend des 28. Juli ſtieß Capitän Seeger auf eine 
Boje, und glaubte, da er aus einer langen fee- 
männiſchen Erfahrung den Curs kennt, daß er in der 
Gegend von Loweſtoft an der Oſtküſte von Eugland 
ſei, wo ſ. 3. der Schauplatz des „Elbe“-Unglücks war, 
Die Schiffskarten und Lothungen, welche fleißig vor- 
genommen wurden, ſchienen dieſe Annahme zu be- 
ſtätigen, und Capitän Seeger ordnete den Curs nach 
Südweſt an. Plötzlich meldete der Steuermann Blank 
11 Faden Waſſer. Capitän Seeger ließ das Schiff jo- 
fort nach Steuerbord gehen, doch ſtieß man wenige 
Minuten ſpäter auf Grund. Trotzdem die Schraube 
mit voller Kraft rückwärts ging und mit Ankern nach- 
geholfen wurde, kam man nicht los und auch 
das Werfen der Deckslaſt änderte hieran nichts. Bis 
zum Mittag des nächſten Tages dauerte dieſe Arbeit, 
und erſt jetzt erfuhr man durch ein unterdeß heran- 
gekommenes Rettungsboot, daß man auf den Kas- 
borough-Sands, 8 Seemeilen vom Lande entfernt, 
943 10 Als Abends Sturm eintrat und die See über 
das Wrack fortfluthete und das Schiff fo ſtark aufſtieß, 
daß es ſich mit Waſſer füllte, mußte ſich Capitän 
Seeger zum Verlaſſen des Schiffes entſchließen. Die 
16 Mann Beſatzung ſowie 2 Paſſagiere, welche ſich auf 
dem Dampfer befanden, ſind mit ihrem perſönlichen 
Eigenthum gerettet worden, doch iſt Schiff und Ladung 
vollſtändig verloren. Capitän Seeger begab ſich am 
nächſten Morgen noch einmal an die Gtrandungsitelle, 
konnte jedoch nur feſtſtellen, daß das Wrack voll 
Waſſer war. Die Schiffsbeſatzung ſchrieb die Gtran- 
dung lediglich dem Umſtande zu, daß die „Ida“ das 
Opfer einer ſtarken Stromverſetzung geworden 
iſt, die wegen des andauernden dicken Wetters 
werden konnte. die „Ida!“ war 


iſt an dieſer Stelle der engliſchen Küſte ſehr ſchwierig, 


Der 


909 

88 
ar 
3 5 
9 


herbeigeführt habe. 
* 
* 
* Ernennung. Herr Kaufmann Unruh hierſelbſt 
iſt auf Vorſchlag des Vorſteheramtes der Kaufmann- 
ſchaft vom Herrn Regierungspräfidenten zum ftellver- 
tretenden Borfitenden der Prüfungs-Commiſſion für 
See- und Binnenlootjen in Danzig ernannt worden, 
* 
* 

-n- Der Geſang- und Bildungsverein zu Schidlitz 
beging die 25jährige Sedan-Jubelfeier am 31. v. M. 
im Lokale Sansſouci in Schidlitz. Nachdem die Lieder- 
abtheilung des Vereins unter Leitung ihres lang- 
jährigen Dirigenten, Kerrn Lehrer Groenke, drei 
patriotiſche Geſänge vorgetragen hatte, begrüßte der 
Dirigent die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte 
und ſchloß feine Anſprache mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. Auf die vom Sängerchor executirte National- 
hymne hielt Herr Lehrer G. Wannach einen ſehr bei- 
fällig aufgenommenen Vortrag über die Bedeutung 
des Sedantages. Nach dem Vortrage dreier weiterer 
patriotiſcher Quartettgeſänge verlas Herr Groenke die 
Namen der Dereins-Beteranen und decorirte dieſelben 
nach kurzer herzlicher Anſprache im Namen des Ver- 
eins mit je einem kleinen Lorbeerkranze, verſehen mit 
einer Schleife in den deutſchen Nationalfarben. Decorirt 
wurden die Mitglieder: Jooſt, Poſt, otelski, 
R. Schreiber, Seeger, Voß ſen., Weith fen. und 
Wenzel ſen. Namens der jo Ausgezeichneten dankte 
Kerr R. Schreiber mit einem Koch auf den Verein. 

* 
* 


* „Präſident v. Blumenthal“. Sonnabend ging 
der Taucher mehrere Male zu dem dieſer Tage bei 
Weichſelmünde geſunkenen Schiffe „Präſident v. Blumen- 
thal“ hinunter, um die Lade- und Ballaſtpforte des 
Schiffes dicht zu machen. Wenn alle zum Schiffsraume 
führenden Oeffnungen gedichtet ſind, will man mit dem 
Auspumpen reſp. Jebungsverſuchen beginnen. 


= 

Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundſtüche: Rammbau 
Nr. 3 von den Schmied Bansmer'ſchen Eheleuten an 
die Arbeiter Witt ſchen Eheleute für 15000 Mk.; 
Töpfergaſſe Nr. 21 von der verwittweten Ober- 
gendarmeriewachtmeiſter Friederike Wolff, geb. Poſt, 
an die Schloſſer Plotteck'ſchen Eheleute für 17000 Mk.; 
St. Albrecht Nr. 3 von den Beſitzer Kaiſer'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Nobel an die Schmied Miſchker'ſchen Eheleute 
zu Rottmannsdorf für 3000 Mk.; Altſchottland Blatt 12 
Aeta beider Abel 1 1 Lepke an ben 

othekenbeſitzer ol uhr in Pillka 
1800 Mark. f - ef 


* * 

* Verwundung. Durch Schuß und Stichwunden 
wurde Sonntag in ſpäter Abendſtunde der Klempner- 
geſelle Adolff aus Stadtgebiet verletzt. Aus Ohra von 
einem Derguügen kommend, kehrte er mit einigen 
Begleitern in einem Reftaurant in der Breitgaffe ein; 
hier gerieth er (nach Angabe des A.) mit noch einem 
anderen Anweſenden in Streit und nach Verlaſſen des 
Lokals krachte plötzlich ein Schuß und Adolff wurde 
am Halſe dicht an der Kauptſchlagader getroffen. 
Die Kugel drang unter der Haut etwa 4 Centim. 
tief ein und blieb ſtechen. Nach Entfernung 
derſelden und nach Anlegung eines Verbandes 
im Lazareth in der Sandgrube verließ er letzteres 
und begleitete Mädchen nach Kneipab; kaum dort an- 
gekommen, fuhr plötzlich eine Droſchge vor, aus 
welcher anſcheinend dieſelben 1 ſtiegen, von 
welchen er den Schuß erhalten halte; als fie feiner 
anſichtig wurden erfolgte angeblich ein zweiter r- 


fall, wobei er durch zwei 2½ bis 3 Centimeter tiefe 
Stichwunden im Rücken verletzt wurde. Stark blutend 


begab er ſich per Droſchke zum zweiten Mal nach dem 
Lazareth in der Sandgrube, woſelbſt er in Folge des 
ftarken Blutverluſtes und der ſchweren Verletzung be- 
wußtlos wurde und nun aufgenommen wurde. Den 
Thätern ſoll die Polizei bereits auf der Spur ſein. 

= = 


* 

„Jubiläum. Am 15. Geptbr. iſt das Fräulein 
Friederike Friedrich 25 Jahre als Verkäuferin in der 
Bäckerei des Herrn Ludwig, Korkenmachergaſſe 3, 
beſchäftigt. 


* 

* Unfall. Geſtern Abend ſtürzte in der großen 
Wollwebergaſſe beim Umdrehen eine Droſchze um, 
wobei die Infaffen auf die Straße fielen, glücklicher 
Weiſe, ohne ſich erheblich zu verletzen. Feuerwehrleute, 
die in der Nähe bei einem kleinen Feuer thätig waren, 
leiſteten den Inſaſſen Hilfe. 

* 


* 

= Colliſion in Folge Nebels. Geſtern Abend 
10% Uhr lagerte ſich plötzlich ein fo dichter Nebel über 
der Weichſel, daß es nicht möglich war, auch nur 
eirige Schritte weit zu ſehen. In Folge deſſen kam es 
zwiſchen den Paſſagierdampfern „Richard Damme“ 
und „Falke“ zu einer leichten Colliſion, bei welcher 
der erſtere fat gar nicht und der „Falke“ ein wenig 
beſchädigt wurde. Der Dampfer „Arion“ mußte, weil 
der immer dichter werdende Nebel ein Steuern 
unmöglich machte, zeitweiſe ſtillliegen; bei der lang- 
ſamen Weiterfahrt kam er dann einige Male mit dem 
Ufer in Berührung. Hierüber geriethen die Paſſagiere 
ſo in Schrecken, daß ſie verlangten, in Legan an Land 
geſetzt zu werden, was auch geſchah. Die Capitäne 
der beiden Fahrzeuge trifft abſolut keine Schuld, ganz 
abgeſehen davon, daß eine Gefahr für das Publibum 
nicht vorlag. 

* 

* Mohlthätigkeits-Borftellung, Zum Beſuch der 
Mittwoch-Nachmittags-VBorſtellung im Circus Corin- 
Althoſſ hat die Direction die Zöglinge des Spend- und 
Waiſenhauſes eingeladen, was natürlich dort große 
Freude erregt hat. 

* 2 & 

* Lohtes Parkeoncert. Da die Kapelle des 
Grenadier-Regiments König Friedrich I. am 5. d. ſich 
in's Manöverterrain begiebt, findet morgen das lezte 
diesjährige Parkconcert im Schützenhauſe ſtatt. 

* 


x 
B. Schulfeier. Zum Andenken an die großen 
Thaten unſerer Armee ſind wohl am 2. September cr. 
viele erhebende Feiern begangen worden. Eine eigen- 
artige Feier fand zu dieſem Zwecke in der hieſigen 
Bezirks-Mädchenſchule am Leegenthor ſtatt. Durch das 
Lehrercollegium war der Saal genannter Schule mit 
Guirlanden, Fähnchen, Lorbeerhränzen ꝛc. feſtlich 
decorirt. Nach der Feier, die aus Geſängen, Decla- 
mationen und der Feſtrede beſtand, welche letztere von dem 
Leiter der Schule, Kerrn Rector Zander, gehalten 
wurde und in welcher den Schülerinnen vielfach Selbſt- 
erlebtes vorgetragen wurde, da Redner Combattant 
drs Krieges von 1870,71 geweſen, überreichte ihm das 
Collegium einen Strauß, welcher aus 25 einzelnen 

Roſen zuſammengeſetzt war. 

* 


* 

* Flaſchenpoſt. Bei einer Vergnügungsfahrt nach 
Hela am 18. Auguſt übergaben einige Herren den 
Wellen des Meeres eine verſchloſſene Flaſche, ent- 
haltend eine Karte mit den Adreſſen derſelben und der 
Bitte an den Finder, dieſe Karte gegen eine Belohnung 
zurückzuſchichen. Dieſer Tage nun traf richtig die Karte 
hier ein. Die Flaſche iſt am 27. Auguſt vom Brief- 
träger Wien bei Großbruch auf der friſchen 1 Hr 
15 Kilometer von Pillau, am Strande aufgefunden 
worden. Die zugeſagte Belohnung iſt darauf dem Finder 
prompt zugegangen. 


z „© da e n wur a 
der geſtern Nachmittag in den Anlagen an der Pro- 
’ . near flahl ber Arbeiter anislaus 


3. feine Kriegsdenkmünzen von 1864, 1866 und 1870/71 

ſowie fein Baargeld. Der Dieb wurde jpäter erkannt 

und feſtgenommen. 
* = * 

* Verhaftung. An dem augenblicklich in Neu- 
fahrwaſſer liegenden Segelſchiffe „Jupiter“ verübte 
geſtern der Matroſe Auguſt H. eine ſchwere Sach- 
beſchädigung, indem er das Ankertau mit einem Meſſer 
durchſchnitt. H. wurde in Haft genommen. 

* 


* Feuer. Heute Nacht gegen 12½ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Kohlengaſſe Nr. 3 gerufen, 
woſelbſt in einem Hinterzimmer ein Gardinenbrond 


entſtanden war. x 


* 

Polizeibericht für den 1. und 2. September. 
Berhajtet: 8 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen 
Körperverletzung, 1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 
1 Mädchen wegen Diebjtahls, 2 Arbeiter, 1 Maler 
wegen groben Unfugs, 1 Obdachloſer, 1 Sleiſcher wegen 
Zechprellerei. — Gefunden: 1 Regenſchirm, eine Schürze, 
eine Abonnementskarte des Intelligenzblattes, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


H. Heubude, 3. Septbr. Von einem großen Brande 
iſt unſer dorf am Sedantage heimgeſucht worden. 
Vormittags gegen 9 Uhr bemerkte man aus dem Dach 
des Hauſes der Frau Rentiere Specht Rauch aufſteigen. 
Frau Specht, die in dieſem Moment gerade vom 
Krankenbett ihres Sohnes heimkehrte, flogen bereits 
die Funken entgegen, als fie die zu ihrer in der oberen 
Etage gelegenen Wohnung führende Treppe betreten 
wollte; ſofort wurde Feuerlärm geſchlagen. Kerr 
Moſchzowitz, Gärtner des Rieſelfeldes, der gerade 
vorbeifuhr, war der Erſte auf der Brandſtelle. Die ge- 
fährliche Situation ſofort erkennend, ſtieg er ent- 
ſchloſſen auf die Laube am Haufe und ſchlug 
das Fenſter ein, um in die Wohnſtube der Frau 
Specht zu gelangen, da die Treppe nicht mehr 
paſſirbar war. Es gelang Herrn Moſchkowitz noch, 
einen Kaſten mit Werſhpapieren zu retten, mehr war 
jedoch unmöglich, da dereits das ganze Dach in 
Flammen ſtand, welches auch gleich hinter Herrn 
Moſchkowitz zuſammenſtürzte. Binnen jehn Minuten 
war das Haus ein Trümmerhaufen. Sämmtliches 
Inventar, welches leider nicht verſichert war, wurde 
ein Raub der Flammen und es erleidet Frau Specht 
beträchtlichen Schaden. Auch Herr Kellermann, der die 
arterrewohnung während des Sommers inne 
atte, beklagt einen bedeutenden Berluft, Das ver- 


abwendete. 
größte Gefahr be- 


wehr, die aber nicht bis zur Branditelle gelangen 
— da die Wege von der Chauſſee ab durch das 


und ſollte man 


deſſelben denken! Die Nothwendigkeit hat ſich aber ⸗ 
mals geſtellt. [ 
— nichts Beſtimmies. Bermuthli 


aus dem Schornſtein auf das Strohdach gefallen und 
haben dieſes entzündet. Daß es durch einen Epiritus- 
apparat entſtanden, wie man hörte, iſt falſch. 

Elbing, 31. Auguſt. Dor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts hatte ſich am Freitag Nachmittag 
die Tabakarbeiterin Blohm, geb. Schröter, aus Ham 
burg wegen eines Vergehens aus $ 130 des Straf- 
geſetbuches zu verantworten. Die Frau reift ſchon feit 
5 Jahren im Auftrage einer Berliner focialdemo- 
kratiſchen Agitations-Commiſſion im deutſchen Reiche 
umher, um in den Städten öffentliche Vorträge zu 
halten. Am 14. März fand im „Kaiſergarten“ eine 
ſocialdemokratiſche Verſammlung ſtatt, in der die 
Angeklagte über die neue Tabakſteuervorlage ſprach. 
Die Derſammlung war von etwa 500 bis 600 Per- 
ſonen, größtentheils Arbeitern, beſucht. die Ange ⸗ 
klagte ſieß ſich über die gegenwärtige Lage der 
Arbeiter, beſonders der Tabakarbeiterinnen, aus. Die 
Staatsanwaltſchaft ſah ſich veranlaßt, die Frau Blohm 
in Anklagezuſtand zu verſetzen, weil fie in einer den 
Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der 
Bevölkerung zu Gewaltthäligkeiten öffentlich aufgereizt 
haben ſollte. Die Staatsanwaltſchaft ſelbſt beantragte 
aber Freiſprechung, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, 
daß ein auf polizeiliche Veranlaſſung aufgenommenes 
Stenogramm der Rede ſehr unvollſtändig und wenig 
zuverläſſig war. Das Urtheil des Gerichtshofes ent- 
ſprach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft. 

W. Elbing, 2. September. Geſtern früh ſtarb hier- 
jelbft der Kaufmann Richard Finneiſen im Alter von 
54 Jahren als ein ſpätes Opfer des Krieges von 
1870. Der Berftorbene hatte den franzöſiſchen Krieg 
mitgemacht und trug eine Wunde am Beine davon. 
Dieje Wunde tft lange Jahre hindurch offen geweſen; 
nachdem dieſelbe kürzlich zugeheilt war und das Blut 
die kranken Stoffe an dieſer Stelle nicht mehr aus- 
ſcheiden konnte, erkrankten innere Organe und es 
führte dieſe Erkrankung in kurzer Zeit den Tod herbei. 

-sch- Aus dem Kreiſe Tuchel, 1. Septbr. Geſtern 
gegen Abend entſtand auf bis jetzt noch unaufgeklärte 
Weiſe in Pruſt in den Stallungen, welche zu dem 
Dampfſägewerk des Herrn E. Fabian gehören, Feuer. 
Da neben den Gebäuden große Mengen Bretter und 
Rohhölzer aufgeſpeichert waren, fo griff das Feuer mit 
großer Schnelligkeit um ſich und ſetzte den größten 
Theil des Beſtandes in Flammen. Es ſind für circa 
20 000 Mk. Bretter und Kanthölzer verbrannt. 


Thorn, 3. Septbr. (Tel.) Bei der geſtrigen Sedan⸗ 


feier im Vororte Mocker explodirte ein geladener 


Böller. Durch die umherfliegenden Sprengſtüche wurde 
einem Knaben ein Unterſchenkel zerſchmettert, ferner 
ein Mann getroffen, der mit einer Ohnmacht abkam. 


K. Thorn, 2. Septbr. Die vor einigen Tagen hier 
ftattgefundene Kusweiſung einer Anzahl Tſcherkeſſen, 
weil ſie die Waffen nicht ablegen wollten, erinnert uns 
an ein Vorkommniß, das ſich anfangs der 50er Jahre 
in und bei Inowrazlaw abſpielte. Eine Abtheilung 
Tſcherkeſſen, die in Petersburg in Garniſon ſtand, 
gefiel der ruſſiſche Dienſt nicht, und fie beſchloſſen, 
dem Könige von Preußen ihre Dienſte anzubieten. 
Nach mancherlei Fährlichkeiten gelang es ihnen, bei 
Inowrazlaw die Grenze zu überſchreiten. Sie kamen 
auch nach Inowrazlaw, wo damals eine Escadron des 
4, Ulanen-Regiments in Garniſon ſtand. Der Com- 
mandeur derſelben verlangte auch das Ablegen der 
Waffen von den Tſcherkeſſen, die aber im geſtreckten 
Galopp in der Richtung nach Bromberg davonſprengten. 
Schnell wurden die Ulanen alarmirt und folgten den 
Fliehenden. Die Pferde der letzteren waren ermattet 
und bald ſahen ſich die Söhne der Berge von ihren 
Verfolgern überholt. Kurz entſchloſſen, bemächtigten 
ſie ſich eines Bauerngehöftes, verſchanzten ſich hier 

nd nun entwickelte ſich zwiſchen Tſcherkeſſen und 
Ulanen ein regelrechtes Feuergefecht, das auf beiden 
Seiten Opfer forderte. Bald mußten ſich die Fremd 
linge jedoch ergeben. Sie wurden nach Bromberg 
transportirt und dort vom Schwurgericht mit harten 


Strafen belegt. Friedrich Wilhelm IV. begnadigte 
ſpäter die Ceute und ftellte diefelben, nachdem er ſich 


mit dem Kaiſer von Rußland in's Einvernehmen geſetzt 
hatte, in ſeinen Marſtällen an. 


Von der Marine. 
Zum Untergang des Torpedobootes „S 41%, 


Nach den eingegangenen Drahtmeldungen'unter- 
liegt es, wird der „Doſſ. Zig.“ geſchrieben, keinem 
Zweifel, daß der Untergang des Torpedoboots 
„S 41“ lediglich auf elementare Gewalten zurück- 
zuführen iſt. Unſere Flotte beſitzt zur Zeit gegen 
80 S- Boote, die im weiteren Sinne des Wortes 
ſämmtlich als Schweſterboote bezeichnet werden 
müſſen; zu dieſen kommen noch 9 D- Boote, die 
größere Torpedoboote (Torpedobootsjäger in 
anderen Marinen genannt) ſind und in unſerer 
Flotte als Diviſionsboote dienen. Da das 
„D-Boot 4“ einige Mannſchaften des unterge- 
gangenen „S-Boots’” aufgenommen hat, fo läßt 
ſich daraus ſchließen, daß die Divifion im Der- 
bande gefahren iſt, als die Kataſtrophe eintrat. 
Dem reitenden „D-Boot“ (Commandant Capitän- 
Lieutenant Freiherr v. Schimmelmann, 1. Offizier 
Lieutenant z. S. Schrader) macht es alle Ehre, 
daß es ihm gelang, einige der in den entfefjelten 
Elementen kämpfenden Schiffbrüchigen aufzu⸗ 
nehmen, denn das Manöver erfordert hervor- 
ragende Geiſtesgegenwart und Beſonnenheit, da 
das „D-Boot” ſelbſt mit dem ſchweren Wetter 
zu kämpfen hatte. Wenn die im RMaſchinen-, 
Kefjel- und Mannſchaftsraum ſich aufhaltenden 
Leute der Beſatzung bei dem Untergang des 
Bootes ihr Leben eingebüßt haben, ſo kann dies 
kein Wunder nehmen, denn die Eingänge zu dem 
Maſchinen- und Keſſelraum geſtatten nur gerade, 
daß ein Mann in dieſe Abtheilungen hinabſteigen 
kann. Ein Entrinnen aus ihnen war um ſo weniger 
möglich, als das einſtürzende Waſſer mit einem 
derartigen Druck ſich ergoß, daß menſchliche Kraft 
dagegen machtlos war. Die unter Deck befind- 
lichen Mannſchaften ſind bei der Kataſtrophe 
mithin wie in einem Käfig in's Grab gegangen. 
Der Untergang des Torpedoboots „8 41“ muß in 
Marinekreifen um jo mehr Auffehen erregen, als 
man gegen die Sturmverhältniſſe in der Dft- und 
Nordſee unſer Torpedobootsmaterial völlig ge- 
ſichert hielt. Mit aller Wahrſcheinlichkeit wird bei 
dem Untergang auch noch eine Keſſelexploſion ein- 
getreten ſein, da die ſiedend heißen Keſſel durch 
die eindringenden Waſſermaſſen plötzlich abgekühlt 
worden ſind. 


Berlin, 31. Auguft. Der „Lok.-Anz.“ enthält 
folgende Mittheilung eines Augen über den 
Untergang des Torpedobootes , 417: 

Als am 29. Auguft früh die Torpedoboot. 
Diviſion Wilhelmshaven verließ, war verhäliniß- 
mäßig ruhiges Weiter. Die Boote fuhren diviſions- 
weile ab und nahmen den Curs nach Skagen. 
Gegen Mittag begann das Wetter ſich zu ändern, 
der Sturm nahm von Stunde zu Stunde zu. 
Nachmittags 5 Uhr wurde bereits eine Seeſtärke 
von 8 bis 9 feſtgeſtellt. Die einzelnen Boote der 
Diviſton, die bisher in der üblichen Keilformation 
gefahren waren, waren bereits beträchtlich aus 


einander gezogen und kämpften nur mit Mühe 


gegen die anſtürmenden Wogen, die eine Kühe 
von 8 Metern erreicht hatten. das Torpedoboot 
„8 41“ befand ſich um dieſe Zeit mit den Tor- 
pedobooten „8 58“ und „8 61” auf der Höhe der 


ſogenannten Jammer bucht in der Nähe vom 


. 


W N * 
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Skagen, wo ſchon To viele Schiffe ihr Ende ge- J mitgetheilt, daß dei der ſtürmiſchen Fahrt auch Arbeiter Auguſt Klatt. S. — Arbeiter Sriedrich Reaulirungspreis bunt lieferbar transit 795 Se. 
funden haben. der Sturm hatte bereits ſämmtliche | noch andere Torpedoboote Unfälle erlitten haben.] Warner, . — Fleiſchermeiſter Benjamin Rösler, ©. 100 M, zum freien Derkehr 756 Gr. i32 u. 
Beiboote vom deck heruntergeſchlagen. Das | Bon der dritten Divifion wurden drei Mann über | 7, Arbeiter Johann Brauer, T. — Tiſchlergeſelle] Auf Lieferung 745 Gr. bunt September. 


Torpedoboot „8 41” hatte am ſchwerſten zu Bord geſpült, darunter der Commandant des Johann Klein, T. — Kaufmann Wilhelm Behrendt, S. Ohtbr. zum freien Verkehr 134 Br., 133½ M 
kämpfen, es war ein Spielball der Wogen. Da Torpedobootes „S 58“. Derſelbe lag 15 Minuten Fer 3 —. re a dee 2 13 m er 
rollte eine gewaltige Riejenmwelle heran, das Boot | im Waſſer, ehe es gelang, ihn ganz erimöpft in machermeiiter "Johann Weſta, T. — 1 iſchlermeſſter anſit 101 I Br 100% f Gd. 5 opember- 
wurde auf den Kamm derſelben gehoben und] ein Boot aufzunehmen. Zwei andere Torpedo- — Naudieth, T. — Photograph Albert Gottheil, Dezember zum freien Verkehr 136% M. bez 
dann mit furchtbarer Wucht in das tiefe Wellen-] boote erlitten Havarie. — Heizer Paul Baltzer, S. — Unehel.: 1 S. tranfit 102½ M bez., per April-Mai zum freien 
thal heruntergeſchleudert, es vermochte nicht mehr Admiral Knorr veröffentlicht einen warmen Aufgebote: Schloſſergeſelle Johann Goltfried Spiel⸗ Verkehr 14 N bez., tranfit 107½ M be 
ſeine Stabilität zu behalten, es ſchlug um, den Nachruf für die dreizehn Ertrunkenen. Die [ mann und Natalie Margarethe Will hier. — Königl. | Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 filogr. 
Kiel nach oben und ſank dann, den Bug nach „Geſion“ und der Aviſo „Jagd“ find beordert | Schuhmann Hermann Drews und Johanna Zebrat hier, grobkörnig per 714 Gr. inländ. 103—105 * 
unten, kerzengerade in die Tiefe. die erſchöpfte | worden, nach Eintritt ruhiger Witterung zur Auf I Hauseigenthümer Jacob Ehmke > Agnes Bell. tranſit 71 M. 
Mannſchaft hatte ſich kur; vor der Kataſtrophe | ſuchung des ge unkenen Torpedobootes nach der gardt hier. — Klempnergeſelle und Mechaniker Rudolf Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 
ſchaf h en 15 in die 83 1 chung 9 Ü p ch Buske und Hedwig Frenſchmidt hier. 105 M, unterp. 71 M, tranſit 70 M. 
jum Ruhen im Vorderſchiff in die 9 ige en | Nordſee zurückzukehren. Heirathen: Maſchinenſchloſſer Franz Winkelmann Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 105— 
gelegt. da das Achterſchiff abgeſchottet mar, und Anna Schulz. — Seefahrer Paul Lade und Ger- 105 ¼ M bez., unterpoln. 71 M. bez., per 
konnte das Waſſer in dieſes nicht eindringen, ſo Vermiſchtes. trude Behlau. — Arbeiter Friedrich Kell und Bertha Ohtober-⸗Nopbr. inländ. 108½ M Br., 108 M 
daß nur das Dorderſchiff voll Waſſer lief und in die körperliche Rüftigheit und Friſche Noetzel. — Arb. Emil Ziepke und Luiſe Döring, geb. Gd., unterpolniſch 73 M bez., per November- 
Zolge deſſen in die Tiefe gezogen wurde. Der | Giadftones iſt wahrhaft ſtaunenswerth. Dor Stolzenberg. Dezember inländ. 111 M bez., unterpolniſch 76 U 
Steuermannsmaat Bogs, der ſich kurz vor dem einigen Tagen machte er einen Ausflu 9 nach 2 n . e — a in! eg 
1 * 1 D 2 ” iſten ergan udo „ unierpoin er at-Junt in- 
Rentern in die Peak, einem Raum des Border- | Moel u Farnman und erklomm ohne fihtlihe | Heinemann, 6 M. — Briefträger Auguſt Preuß, 52 J. länd, 118 Ar bei., unterpoln. 831], ui bez. 


ſchiffes, begeben hatte, beſaß jo viel Geiftes- | Anſtrengung den Hügel, der ſich 1800 Fuß über | — ©. des Kaufmanns Konrad Grodjki 8 W. — 
egenwart, ſich blitzſchnell in dem engen Raum | den Meeresſpiegel erhebt, faſt bis zum Gipfel, | T. des Tiſchergeſellen Wilhelm Haling, Fi. 3 BER: Br au zen un 91165 Wee 692 
einer Kleider zu entledigen und durch die Peak | Reben dem Greiſe ſchritt behende ſeine Enkelin | Rentiers Guſtav Schliechriede, 2 W. — T. des Metall- | guy, 4 1000 5 1 

aus dem Schiff zu kriechen. der Commandant Dorothy Drew, die genau 80 Jahre jünger ift | drehers Julius Goetz. 11 T. — T. des Zahlmeiſter⸗ 5 — 4125 2 Kllogr. loco rufl 
Lieutenant J. S. Langemak und der Steuer- als der berühmte Großvater. Am Miktwoch | Alpiranten Karl Unger, 1 J. 11 NM. — Wittwe Wilhel- * * 

mannsmaat Jacobi, welche ſich bei der Kenterung denkt Gladſtone bei Lord Norton einen drei- wirt Schilke, geb. Penner, 51 3. — T. des Gaſt.] Raps hat Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
in Kleidung und hohen Geeftiefeln auf deck be- tägigen Beſuch zu machen. Dann will er nach wirths Johann Preuß, 6 M. — Unehelih: 1 S. und 129—147 M bez. 


fanden, vermochten ſich ſo lange über Waſſer zu Haglen auf eine Woche, und fo macht er rüftig 1 T. todtgeb. 


121 — — ́—4ã6ẽ— b — 
Ds ee Kak mn weiter. feine Pläne. Danziger Börſe vom 3 Geptember Schutzmittel. 
® nn * 8 7 * 
einer Tiefe von 10—15 Metern. Abends gegen] Standesamt vom 2. September Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr Special-Preisliſte verſendet in geſchleſſenem Couvert 
; ; . . jeinglaſig u. weiß 745-820 Gr. 113— 143 M Br zi N x 
10 Uhr trafen beide Torpedobootsdiviſionen In | Geburten: Weichenſteller bei der hal. Eiſenbahn | bochbunk. . . . 745—8208r.110-143.MBr.) ge 1 A. Miele, 5 —— 


Frederikshavn, dem verabredeten Rendez-vous- Carl Haaſe, S Schuhmacher 5 = 
x 75 „ S. — gef. Leo Toſch, S. — hellbunt .. . 745-820 Gr. 11814 MM Br. 
Platz, ein und von dort wurde das Unglück dem | Agl. Ober-Roßarzt Kieronimus Re T. — bunt . 740799 Br.107—137M Br. 135 M 


MNarine-Obercommando gemeldet. a Arbeiter Johann Gawronski, T. — Schneidermeiſter roth)... 745-820 Gr. 100136. Mr. 2 Beremwortticher Redacteur @eorg Sander in Dan 
Demſelben Blatt wird noch von anderer Seite ! Eugen Haby, S. — Heizer Heinrich Bräuer, S. — ordinär . . . 704-766 Gr. 88—131. UU Br. rut und Beriag von $. E. Mezander in Damia 
Nächste unwiderruflich Montag, 16. September Q zu Königsberg 3167 G e i nne i. W v 

Vordostdeufsche Gem erbenusstell- Lotter ie i. Pr. on, 190, 000 Mark. 


U 2 
a Haupttreffer i. W. v. 20 000, 10 000, 5000, 3000, 2000, 1000 Mk. etc. 
Gewinnziehung 5 Loose à 1 Mk., 11 Looſe 10 M. Loosporto u. Gewinnliſte 30 3 extra empfiehlt die General- Agentur von Leo Wolff, Königsberg i/Pr., Kaniſtraße 2, ſowie in Danzig 
die Herren Theod. Bertling, Herm. Lau, Exped. d. Danz. 3tg., S. Plotkin, Rud. Kreiſel, Joh. Wiens Radıfl., W. Cehmann, R. Knabe, K. Reiß, Carl Feller jr. 
Verdingung 

der Lieferung von 300 Tauſend Ziegelſteinen und 12 Tauſend Ent E wm m 
Alinkern für die Meberführung der Dirſchau-Czattkauer Straßze % 
über die Schneidemühler und Danziger Gleiſe auf Bahnhof Dirſchau. 
Die Bedingungen find gegen koſtenfreie Geldeinſendun von 1 Nh. Die aufforderung des Meiſterringers von Oeſterreich,. 
von der Unterzeichneten zu erhalten. Zuſchlagsfriſt 3 7 ochen. Herrn Eduard Kreindl erwidernd, erkläre ich mich 

Die Angebote find verſiegelt mit der Aufſchrift „Lieferung von [Ag hiermit bereit, mit demjelben am Mittwoch, den K. Gep- 
Ziegelſteinen für die Dirſchauer Ueberführung“ bis zum 10. Sep- tember, im 
jember d. Js., Vormittags 11 Uhr, koſtenfrei an die Unterzeihnete] 
einzufenden, desgl. die geſiegelten und mit Namen verſehenenſß 


3 Probeſteine. F 
ohne Probeſteine werden nicht berückſichtigt. 


Soeben erſchienen! 


der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 


1. Auflage 50 000. 
(Verlag von A. W. Kafemann-Danzig.) 


„ Dieſer zum Volksbuch gewordene Kalender enthält u. a. eine Novelle 
Inhalt: von Kermine Villinger und eine Lebensgeſchichte der berühmten 
Rovelliftin „Johanna Ambroſius“ die . Nachtigall, mit Bildniß der 
Dichterin, eine Novelle „„Erlöft‘, „Bom Umſtur g, ueber die Frauenbewegung, 
mit einem Bildniß von Fräulein Dr. Agnes Bluhm, Porträts von von Gneiſt, 
Guftav Freutag, ſowie andere Illuſtrationen, ferner Gedichte, Räthſel, Tabellen, 
Kalendarium, Märkteverzeichniß ꝛc. 


Circus Eortn-Althoff zu ringen. 


. seh „ mir gegenüber die Prämie von BR 


Dirſchau, den 30. Auguſt 1895. 200 Mark vermindert hat, 2 


Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection J. 8 
fo fühle ich mich veranlaßt, den Ringkampf unbedingt au 


Bekanntmachung. A ihm aufsunchmen. Robert Kresin (1740 


Bei dem am 17. und 18. September 1895 in Marienburg i, Wpr. ] 
ſtattfindenden Curus-Pferdemarkte wird am zweiten Tage, alſo am 
18. September, Morgens 8 Uhr beginnend, eine Prämiirung der]? 
den Markt beſuchenden Pferde vorgenommen werden und zwar 
nach folgendem Plane: 


A. Kengſte. 
3 Preiſe, abſtufend von 300 M bis 100 M, zulammen 600 M. 
B. Mutterſtuten mit Füllen oder gedeckt. 
9 Preiſe, abſiufend von 400 „ bis 100 A, zuſammen 1850 M. 
C. Drei- und vierjährige Stuten (nicht gedeckt). 
6 Preiſe, abftufend von 250 M bis 100 „M, zuſammen 900 M, 
D. Zweijährige Stutfohlen. 


bon = M bis 50 M, zufammen 450 M. 


Die Leſer der „Danziger Zeitung“ 
und des „Danziger Courier“ erhalten 
den Kalender in der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 
von 10 pf. bei Einſendung des Be- 


Jr 


g t f 

Beſitz d — a 
Prämiirung ausg N 
Die Prämien 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. 
für Colporteure erheblich billiger! 


ee Pf. Ti 


> Boßft 


In Partien und 


Keeichnung nu 
übertragbar. \ a 


1 5 Eine größere Anerkennung 


für die Güte meines 


Globus-Putz-LExtractes 


kann mir die Concurrenz nicht geben, als durch ihre 


ſpaltenlangen Aufklärungen. 


Unabhängig von allen anderen Präpararaten iſt meine Erfindung 
entſtanden und verarbeite ich ein 


viel beſſeres, meinem eigenen Bergwerk 
entſtammendes, Rohmaterial, als meine 


Concurrenz. 


ne auf Weiteres einzugehen, empfehle ich nur je)em, einen 
mit meinem 


Globus-Putz-Extract, 


und ich bin überzeugt 


Atelier * 
| 


für künſtliche Zähne, 
Plomben etc. | 


Es werden am 16., von 2 
am 17. von Vorm. 7½ Uhr 


pfehle 


halter, Verwalter, 


In jeder der nächsten 24 | € 

monatlich aufeinander- Bu 
folgenden 

grossen Zlehungen muss 


jedes Seriemloos mit Schreiber, Vögte, Commis 


einem Treffer in d. Matertal- u. Deſtillations- 


unter Garantie sofort gezogenf branche, Schänkerei und 
ser Bee Arbeiter fürs Land. 


B. Liedtke, 
Lang garten 12. 


Max Jo hl, 
Langgaſſe 18, 2 Trepp. 


Verdeck ind offene 
Spazierwagen 


werden. - 
Planmäßig find in dieſem Jahre von der Commiſſton anzu- 
kaufen 21 Pferde. Pferde unter 4 Jahren werden nur aus- 
nahmsweiſe angekauft. > 
Beitellungen auf Stände in den Baracken, welche für 244 Pferde 
Raum bieten, (Kaſtenſtand 6 M. Flankirſtand 4 U) nimmt Herr 
Rentier Jeddelmann, Marienburg, bis zum 14. September ent. 
gegen. Bei der Beſtellung muß das Standgeld frei miteingeſandt 
worden. Das Recht auf die Stände iſt nicht übertragbar. Hengſte 


„„iwerden, daher 
jeder Theilnehmer 24 
sichere Treffer, 
und kann er durch die in Be- 
trägen von ca. „000 51 
400,000; 300,000 etc. zur Aus- 
zahlung gelangenden ca. 


D 
Verſu 


Sonntag, den 8. Geptbr.: > 
letzte Vorstellung. 


dürfen nur in Kaſtenſtände geitellt werden. Die Pferde müſſen, x jeder Art, Zela 1 

bevor fie in die Baracken kommen, vom Kreisthierarite unterſucht d % ) N 0 5 ; „J., 25 Millionen Mark 

—.— dafür wird außer dem Standgelde eine beſondere Gebühr It kr il u ri au allern er kun um. en N bis zu M 35,000; 20,000; Circus 

von 50 3 für das Pferd erhoben. Zur Dermeidung von Der- ek Belhlägen, Reit- 10,908 — gewinnen, Corty-Althoff. 
x mindestens aber muss jeder 


Mittwo u, Gept. 1895: 


2 rohe 2 
Vorſtellungen . 
Nachmittags 4 Uhr: 
Leite Kinder- und 
Jamilien-Vorſtellung 
(Ctown- u. Komikervorſt.) 
zu bedeut. ermäßigt. Preiſen. 
Loge 1,00 fl 


ögerungen, welche namentlich entitehen, wenn die Pferdetransporte b & tr t e Reit 
f e de Globus. Putz un on wis null eh ee ee 
ir jedes Dielen Diebe ai it an gaben für jedes Plerd it und bleibt entschieden viel beifer als Punpomade, was die di + „ae 
artes mitzugeben. Blatmiethe iſt zu zahlen für jedes Pferd 2,50 J, täglt ; : dienung juſichernd, zu foliden 
für jedes Fohlen bis zu einem Jahre 1 K. (17 — ng allen Theilen der Welt einlaufenden 8 preiſen. juſich iu | 


Narienburg in a 5 35 na 1895. Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Per Geld sparen will, 
kaufe ſeine Uhr direct bei der 


2. — ——T 
für den Luxus- Pferdemarkt und die damit verbundene 
Lotterie. 2 
v. Glaſenapp, Vorſitzender. 
Fohlenmärkte in Elbin 
Bekanntmachung. AN er den 5 und Donners- E 
Zur Verpachtung der Fiſcherei tag, den 12. September. 


nuhung im Weichſeldurchſtich Kauptviehmärkte mit 1. Januar 1898 erhielt 


auf der Strecke Siedlersfähre- [Mittwoch, den 11. und Mittwoch, ? 
Dftfee haben wir einen Bietungs- den 25. Sepiember. D 1 2 od 2 nw 2 ft 
termin auf Im Intereſſe der Herren Be. 


ar 7. Geptbr., ſitzer iſt es, die Märkte recht gut 


12 Uhr ö a a! 
in der Rämmerei-Hafle im Rath- F wir — viele Händler 


hauſe hier anberaumt, zu welchem 17351) 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen 

werden. 17320 
Danzig, den 31. Auguſt 1895. 


Theilnehmer durch obige 
Ziehungen wieder etwa einen 
Drittheil seines Einsatzes baar 
zurückbekommen.Ausführlich, 
Prospecte gratis, Betrag pro 
Ziehung nur 10 Mk., die Hälfte 
davon 5 Mk. Anmeldungen 
bis spätesten d. 28. ds. Monats, 
Zeichnungsstelle: 
Alois Bernhard, 


Ed. Dyck, 
Elbing, Heiligegeiſtſtraße Nr. 42. 


abrik. zn + . „ 
Ich verſende von heute Frankfurt a. N. Abends 8 Uhr: 
ab an Jedermann geg. Barforce-Borftellung, 


In dieſer Vorſtellung: 


dr. Preis⸗Aingkampf 


zwiſchen dem Meiſterringer 
von Weſtpreußen, Herrn 


wiebrrum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24 | = Robert Kreſin 
TTT 3 


den. . 255 
E. Hildebrandt. arbeiten, Unterhaltung, Wiribichaftliches. e — 12 große hübichen: versierten Preisen Aber Sark und dem Meiſterringer von 
1 5 ; » 12 Beil i mit Pre er _ i 
Tanz-Unterricht. Terrier Moten-persramen mit ie Arten Regulateure, Wend. Eduard Kreindl. 


Nachnahme oder vorher. 
Einſendung des Betrages 
Ir nur * 


Mk. 1,60 


. N 0 111 j. etwa 249 Schnittmuſtern etc. . 1 | 
Der Magiſtrat. e Dierteljöhrlich 1 Mark 26 5. = 26 Be. — Auch in Heften zu je 26 pf. 1 Aer 10 e Anfang des Ringhampfes 
laſſen höh. - Buchhandlungen und Pofanfalten oft: Zeitungs» 4507). — Pro eder Uhr wird ein 2jähriger| 14 ‚Neumar uherdem Mitwirk. d. gel. 
Concursverfahren. Falten, * dane nummern in den Buchhandlungen gratis. Garantieſchein beigegeben. reh jede Buchh Künſtlerperſonals. 


verb. mit Iugendfpielen. An-| RermalsSchnittmufer, befonders aufgezeichnet, n 30 Pf. potteftel. 
meldungen erbitte: Sonntag, d. Berlin W, Hotsdamerſtr. 38. — Wien I, Operng. 5. 

In. 1. Montag, d. 2., Dienſtag, Gegründet 1865. 

held, 3. September, Vormittags 
von 10—1, Nachmittags von 5—7 


Christian Stähle Jr., 
Schwenningen i. Schwarzwald 12. 


ür Maler: Leitern, Staffelei, Preisgehrönte 


Delhrüce, [Schablonen, Wasservergoldung 


Töpfergaſſe Nr. 29, B. Schwarz, 


Fteumicatl. Gare. | 


Uhr, Hintergaſſe 16. und por tofrei versende an x a 
F . Berkaut mare) Ih u Täglich 
Königliches Amtsgericht. Anmeldungen jederzeit entgegen. Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster Eseſcheſt w. v. inderl. Leuten. Een, ee . i Concert und 
Bekanntmachung. Franziska Günther. I aualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, padit, 11 1, a are in Flaſchen à 10 u. 20 Pf. En 
. 2 s J. K. E. a. d. ed. d. Bl. . — 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- ||. An 1 5 erden Berliner Specialitäten 


In der Nacht v. J. 3.2. September 
1895 find mir von der Wieſe 
nachſtehend bezeichnete Pferde 
abhanden gekommen: 17334 
1. hellbraune Stute, Stern- 


Vorſtellung. 
Anfang 7½ Uhr. 
Sonntags 4½ Uhr. 
Fritz Hillmann. 


schleiferei in eigener Fabrik. 
Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 
den Preis von 12000 . ſofort Schnebbe, linker Vorder- und 


termins hierdurch aufgehoben. ü 
zu verkaufen. Anzahlung 3000 M. beide Hinterfühe meiß gefeſſelt, Ro * tü le 
Stubm, den 31. Auguft 1895. [bringt außerdem noch 520, 8 Jahre alf. ehr flotter Banger. werden oh ft hle Aria 


Königliches Amtsgericht 1. iethe, (17331 - 
— .. nagen m verlönlich bei Leichter Nebenverdienſt! N Wallach, daten flochten Breitgafie 92, Hof 1 Er. 


auli, Marienburg. ene 5 au ereinsieihen 7 5 
Beichluf. Jeb Baut Darienburg. _ Beulen H Bekannt auten . Saisteite sin becher Gig ülferhaftes üddhen 


Das Concursver : 3 5 
den Nachla — zen Aber Eine Kochfrau Käkergaſſe 41 Beitechen und 


10 Pfg.-Bazar, 
Nr. 6, Käkergaſſe Nr. 6, 
am Dominikanerplatz. 


Das Concursverfahrenüber das N 77 
Vermögen der Wittwe Klinge, ll U 

geb. Beten, zu — und N 
ae de 285 in welchem ſich eine Zlei Be 


wird nach Abhaltung des Gchluf- und Tiſchlerei befindet, iſt für 


Suchuns Weterplafte 


Täglich (außer Sonnabend) 


ulm ver- gute im Laden, zu Ich bitte um Nachricht, wennſoder Frau kann ſich als Mit- Ar 
1 auf Culm wird nach ‚erfragen. — fih irgendwo eigen bewohnerin meld. Hühnerberg 11. Ar. Militär- Concert 
erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ Ni oder Filiale 0 aler-Farben billig: Lite- im Abonnement. 
Pens en N 5 Gin fl. Geſchift u miethen Re N. Gert Saber 1808. M Sonntags 2083 


ulm, den 29. Auauft 1895. geſucht. Gefällige Offerten unt. 


3 - 3 — 10 3 
Königliches Am derm er in d. Exped. d. Blattes erb · issmann. 
* 


H. 


— 


